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Zum Geleit
Die vier Oberländer Mittelschulverbindungen:

»» K.Ö.St.V. Bernardia Stams

»» K.Ö.St.V. Raeto-Romania Landeck

»» K.Ö.St.V. Rofenstein Imst

»» K.Ö.St.V. Hertenberg Telfs

sind durch die geographische Nähe, den kernigem Gleichklang wie er auch selbstironisch 
im Volkslied "Mir Oberländer felsafescht" zum Ausdruck kommt und durch gemeinsame 
Veranstaltungen, wie die jährliche Oberländerkneipe, eng verbunden. Viele erprobte 
Lebensfreundschaften festigen das enge Zusammengehörigkeitsgefühl. Die "Vier" sind auch ein 
Bindeglied zwischen der Studentenstadt Innsbruck und den aktiven Vorarlberger Verbindungen.

Brauchbare Unterlagen sind spärlich vorhanden, so wurde das Brauchtum meist mündlich 
übertragen und die Liedertexte aus Einzelblättern geschöpft. Nunmehr haben sich die "Vier" 
zusammengetan und das "Oberländer Kommers- und Liederbuch" geschaffen.

Es besteht aus vier Teilen:

»» Vorstellung der vier Verbindungen – mit ihren Burschen- und Fuchsenstrophen.

»» Hymnen & Farbenstrophen – mit der Oberländerstrophe.

»» Studentenlieder – die meist aus Volksliedern, teils mittelalterlichen Ursprungs, entstandenen 
Studentenlieder sind Kern der Liedertexte. Einige neue Lieder wurden dazugereiht – das 
Soldatenleben verherrlichende Lieder wurden gestrichen und einige "Trinklieder" weggelassen.

»» Kommers & Comment – hier sind das bewährte studentische Brauchtum, der Ablauf der Kneipen 
und Kommerse wie auch Bierspiele festgehalten. Die Aufzeichnungen sollen eine Richtschnur 
sein, individuelle Handhabungen sind selbstverständlich möglich. Bei allen Anpassungen muss 
jedoch der Kern unserer Werte ...

religio	 christlich soziales Verhalten
patria	 Treue zu unserem Vaterland
scientia	 schulische- und außerschulische Bildung
amicitia		  bundesbrüderliche Lebensfreundschaft

...erhalten und weitergetragen werden.

Möge dieses Kommers- und Liederbuch mit dazu beitragen, den guten Kern unseres 
Farbstudententums zu erhalten, beim Singen unsere Herzen zu erfreuen und unsere Freundschaft 
aus Jugendtagen zu festigen.

Ing. Baldur Schweiger v/o Lenz 
RRL



Grusswort vom Abt von Stams

Liebe Kartellbrüder!

Herzliche Gratulation zum neuen Cantusprügel. Ein studentischer Kommers 

ohne Gesang wäre gar nicht vorstellbar. Nicht von ungefähr hat die studentische Kommers- 

und Kneipentradition ein reichaltiges Liedgut entwickelt, das den kommenden Generationen 

erhalten bleiben soll.So ist der Cantusprügel Dokumentation und Bewahrer, aber auch Hilfe, 

wenn so manchem Alten Herren die eine oder andere Strophe nicht mehr ganz präsent ist.

Frohsinn kommt auf im gemeinsamen Gesang. Er stiftet Identität. Die frischen Lieder sind ein 

unsichtbares Band, das alle miteinander verbindet.

Dem neuen Prügel wünsche ich, dass er oft strapaziert wird, dass er der wackeren Sängerschar 

viel Freude bereitet und dass die in ihm enthaltenen Liedertexte zu wohlklingenden Melodien 

aus studentischer Kehle werden.

Allen Kartellbrüdern, die sich darum bemüht haben, sei ein aufrichtiger Dank gesagt. 

Sie haben sich einen Bierzipf verdient. Gaudeamus igitur!

In kbr. Verbundenheit

Euer

Abt German Erd v/o Dr. cer. Gerd 

BES
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Bernardia Stams

Gründungsdatum:	 04.08.1935 
Farben:	 purpurrot-himmelblau-silber 
Wahlspruch:	 Jederzeit für Österreich! 
Freundschaftsverb.:	RRL, CLF, ABB, ROI, HET 
Budenadresse:	 Stiftshof 5, 6422 Stams 
Internet:	 www.bernardia.at

Von 1935-38 und 1945-68 existierte Bernardia als Ferialverbindung, die Rekonstituierung als  
Semestralverbindung am Meinhardinum erfolgte 1976. Von nun an ist die Geschichte der Bernardia 
geprägt von der engen Bindung an das Meinhardinum Stams und das dazugehörige Internat im 
Stift Stams. Durch das große Einzugsgebiet des Internates und der Schule entwickelte sich eine 
bunte Mitgliedermischung, welche sich in Comment und Veranstaltungen  wiederspiegelt.

Burschenstrophe
Text: P. Nivard Neurauter v/o Volker (1935 )

Rot, blau, silber sind die Farben: Treu zu Gott und Vaterland, Für das uns're Väter starben, Halten 
wir mit Herz und Hand. Rot floß einst das Blut der Ahnen, Blau der Glaube als Symbol, Silber soll 
zur Stäke mahnen, wie die Firnen von Tirol!

Fuchsenstrophe
Text: P. Nivard Neurauter v/o Volker (1935)

Rot der Liebe holdes Zeichen, Blau der Treue immerdar, Mahnen uns gleich Stamser Eichen: 
Trotzen jeglicher Gefahr. Und so wollen wir es halten unseren wackren Vätern gleich, treu wir  
Jungen wie die Alten: "Jederzeit fü Österreich!”

Bundeslied
Text: P. Nivard Neurauter v/o Volker (1945), Melodie: Stimmt an mit hellem hohem Klang

Singt, Brüder, all aus froher Brust, die Alten wie die Jungen, Bernardias Lob voll Jugendlust, sei 
immerdar gesungen! Das rot-blau-silber Burschenband soll nicht vergeblich mahnen: Treu sind 
wir Gott und Vaterland, wie unsre großen Ahnen.
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Raeto-Romania Landeck

Gründungsdatum:	 19.03.1946 
Farben:	 kobaltblau-weiß-schwarz 
Wahlspruch:	 Frei und Treu! 
Freundschaftsverb.:	BES, ROI, TEW, SUI 
Budenadresse:	 Burschlweg 5, 6500 Landeck 
Internet:	 www.rrl.at

Am 19. März 1946 fand im Gasthof Sonne in Landeck die Gründungsversammlung der Raeto-
Romania statt. Unterstützt von ihrer Patenverbindung Suitia zu Schwyz meisterte die junge 
Verbindung die Herausforderungen der Nachkriegsjahre und brachte reges farbstudentisches 
Leben in die Bezirkshauptstadt. Nach einer schwierigen Zeit Ende der 60er Jahre erlebte die Raeto-
Romania eine neue Blüte und zeichnet sich bis heute durch interessante und abwechslungsreiche 
studentische Betriebe aus. Im Jahre 1996 wurde die Verbindung um das Damenstatut erweitert.

Burschenstrophe
Text: Hochw.H.P. Anton Plattner (1946)

In der Heimat jüngster Freiheit unsres Bundes Wiege stand; Und so stehen wir auch allzeit für 
den Herrgott, unser Land. Blau heißt uns nach Tugend streben, die im Weiß sei uns begehrt; 
Schwarz mahnt ernster Pflicht zu leben, wie der Burscheneid dies lehrt.

Fuchsenstrophe
Text: Hochw.H.P. Anton Plattner (1946)

Wo der Inn die Sanna grüßet, die sich frei mit ihm vereint; Uns ein Bund das Leben süßet, der 
als Füchse uns geeint. Edler Jugend blaues Zeichen, schmückt den Schild der mut'gen Schar; 
firnenweiß zeigt sich die Treue. Stolz dem Aug' der Freunde dar.

Bundeslied
Text: Hochw.H.P. Anton Plattner (1946)

1. Wie einst Tirol der Feinde Haß erfahren, der Aar umflog das schwergeprüfte Land, Da standen 
treu die Männer in Gefahren, Die blanke Wehr umfasste fest die Hand. So wie die Väter stritten 
der Geist in uns'rer Mitten Entflammt auch allezeit uns mit Sturmeswehen; Für Blau-Weiß-
Schwarz in Kampf und Tod zu gehen.
2. Der Feind hat so zu Pontlatz an der Brücke Tirolermut gar arg an sich verspürt; Der Feinde 
Anprall ging dadurch in Stücke; Tirolertreue hat dies ausgeführt. Mit Mut und dieser Treue 
geloben wir aufs neue: Für Gott und Heimat jederzeit zu stehen, Für Blau-Weiß-Schwarz in Kampf 
und Tod zu gehen.
3. Auch standen einst die Räter und Romanen, bauten an der Heimat erster Scholl; Der gleiche 
Name soll uns alle ermahnen, dass jeder für die Heimat bauen soll! So uns'ren Ahnen gleichend 
der Heimatwert nie weichend, Sind wir bereit fürs Dreifarb' einzustehen: Für Blau-Weiß-Schwarz 
in Kampf und Tod zu gehen. 
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Rofenstein Imst

Gründungsdatum:	 23.01.1980 
Farben:	 weiß-rot-grün 
Wahlspruch:	 Das Wissen nützen - die Heimat schützen! 
Freundschaftsverb.:	RRL, BES 
Internet:	 www.rofenstein.at

Rofenstein wurde am 23.01.1980 von Mitgliedern des MKV und des ÖCV gegründet. Aus Liebe 
am katholischen Couleurstudententum wollten die Gründer ein Stück ihrer Urverbindung nach 
Imst bringen und auch aus der schönen Bezirkshauptstadt einen Ort machen, wo buntbemützte 
Burschen singend durch die engen Straßen ziehen und altes Brauchtum gelebt wird. Rofenstein 
hat aufgrund ihrer drei Stammschulen Mitglieder aus allen Teilen Tirols, was sich in der Eigenart 
des schönen Rofensteiner Comments wiederspiegelt.

Burschenstrophe
Text: Dr. Hermann Jennewein, 1980

Weiß-rot-grün die Farben tragen stolz wir auf dem Burschenband. Ein Gedenk der Eidestreue 
stets zu halten unserm Land. Weiß und Rot im Imster Wappen soll Tirol verbunden sein, und im 
Grün der Heimat Fluren, vivat, crescat Rofenstein.

Fuchsenstrophe
Text: Prof. OStR Mag. Heinz Pöschl v. Saturn, 1980

Wir als Fuchsen tragen freudig Rot und Grün auf unsrem Band, für die Zukunft uns bewähren im 
Tiroler Oberland. Rot in Liebe zu der Heimat, lasst uns immer einig sein, und im Grün die Jugend 
hoffend, steh'n wir stolz zur Rofenstein.
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Hertenberg Telfs

Gründungsdatum:	 13.01.1982  
Farben:	 weiß-rot-schwarz 
Wahlspruch:	 Treu zur Heimat! 
Freundschaftsverb.:	BES, ARK 
Internet:	 www.hertenberg.at

In der Zeit vor 1982 wurden viele Telfer Schüler, die das Meinhardinum in Stams besuchten bei 
Bernardia korporiert. Nachdem der Ruf nach einer eigenen Verbindung in Telfs immer größer 
wurde, wurde am 13.01.1982 die Hertenberg Telfs, unter starker Mithilfe der Mutterverbindung 
Bernardia Stams, gegründet. Als eine der jüngsten Verbindungen im TMV ist die Hertenberg 
bereits fixer Bestandteil im Tiroler Oberland und ist von hier auch nicht mehr wegzudenken.

Burschenstrophe 
Text: Prof. OStR Mag. Heinz Pöschl v/o Saturn, 1982

Von den lichten Bergeshöhen, schaun wir in das weite Land, wo der grüne Inn sich windet, bis 
zur steilen Martinswand. Telfs am Fuß der hohen Munde liegt im schönen Oberland. Weiß-rot-
schwarz bringt euch die Kunde, treue Freundschaft uns verband.

Fuchsenstrophe 
Hertenberger Füchse tragen Rot und Schwarz auf ihrer Brust, rot die leuchtendste der Farben 
weist uns hin auf Lieb und Lust. Und auf Festlichkeit und Würde deutet Schwarz im Fuchsenband 
die geziemt sich für die Ziele: Gott, Familie, Vaterland.
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Österreichische Bundeshymne
Text: Paula Preradovic (1881-1951) 

1. Land der Berge, Land am Strome, Land der Äcker, Land der Dome, Land der Hämmer, 
zukunftsreich! Heimat bist du großer Söhne, Volk, begnadet für das Schöne, |: vielgerühmtes 
Österreich. :| 

2. Heiß umfehdet, wild umstritten, liegst dem Erdteil du inmitten, einem starken Herzen gleich. 
Hast seit frühen Ahnentagen hoher Sendung Last getragen, |: vielgeprüftes Österreich. :|

3. Mutig in die neuen Zeiten, frei und gläubig sieh uns schreiten, arbeitsfroh und hoffnungsreich. 
Einig laß' in Brüderchören, Vaterland, dir Treue schwören, |: vielgeliebtes Österreich. :|

Tiroler Landeshymne
Text: Julius Mosen (1803-1867) 

1. Zu Mantua in Banden der treue Hofer war, in Mantua zum Tode führt ihn der Feinde 
Schar. Es blutete der Brüder Herz, ganz Deutschland, ach, in Schmach und Schmerz. 
|: Mit ihm das Land Tirol, Mit ihm das Land Tirol. :|

2. Die Hände auf dem Rücken der Sandwirt Hofer ging, mit ruhig festen Schritten, ihm 
schien der Tod gering. Der Tod, den er so manchesmal, vom Iselberg geschickt ins Tal, 
|: Im heil'gen Land Tirol, Im heil'gen Land Tirol. :|

3. Doch als aus Kerkergittern im Festen Mantua, die treuen Waffenbrüder die Händ' er 
strecken sah. Da rief er laut: "Gott sei mit euch, mit dem verrat'nen deutschen Reich, 
|: Und mit dem Land Tirol, und mit dem Land Tirol." :|

4. Dem Tambour will der Wirbel nicht unterm Schlegel vor, als nun der Sandwirt Hofer Schritt 
durch das finst're Tor. Der Sandwirt, noch in Banden frei, dort stand er fest auf der Bastei. |: Der 
Mann vom Land Tirol, Der Mann vom Land Tirol. :|

5. Dort soll er niederknie'n, er sprach: "Das tu ich nit! Will sterben, wie ich stehe, will sterben, 
wie ich stritt! So wie ich steh' auf dieser Schanz', Es leb' mein guter Kaiser Franz,|: Mit ihm sein 
Land Tirol! Mit ihm sein Land Tirol!" :|

6. Und von der Hand die Binde nimmt ihm der Korporal, und Sandwirt Hofer betet allhier zum 
letzten Mal. Dann ruft er: "Nun, so trefft mich recht! Gebt Feuer! Ach, wie schießt ihr schlecht! 
|: Ade, mein Land Tirol! Ade mein Land Tirol!" :|
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MKV Hymne
Text: Ludwig Besse (1806-1863) 

1. Einer Farbe, einem Glauben, einer Sitte zugetan, häng' ich wie die frommen Tauben meiner 
lieben Heimat an. Wo ich lebe, will ich sterben, wo ich sterbe, ruht sich's gut, |: und die Kinder, 
die mir erben, erben auch mein Herz, mein Blut :|

2. Süße Heimat, schöne Erde, gutes Land, das mich erhält, o du teure, liebe, werte, runde, kleine, 
heit're Welt! Immer will ich dir gehören, immer mit und bei dir sein! |: Fremdlinge und Söldner 
schwören, dir genügt mein Wort allein. :|

3. Meinem Glauben, meiner Sitte, meinem Vaterlande treu, kenn' ich weder Wunsch noch 
Bitte, frage nicht, wo's besser sei. Mögen and're wünschen, suchen, mir sind über Gut und Geld 
|: meine Eichen, meine Buchen, MKV, du meine Welt! :|

TMV Farbenstrophe
Text: Stadtpfarrer Anton Plattner v/o Fid. Sign. Dr. cer. Suff (1906-1958)

Wenn wir uns're Farben tragen als Bekenntnis froh zur Schau, soll dies Sinnbild stets auch sagen: 
Treu vereint im TMV! Diese Treue fest verbindet mit Tirol uns bis ins Mark, unser Farbenbund 
verkündet: |: "Nur die Einigkeit macht stark!" :|

Oberländerstrophe
Text: Matthias Mader v/o Kant (HET), Raphael P. Karlinger v/o Diabolo (BES) und Ing. Baldur Schweiger v/o Lenz (RRL) (2009)

Oberland du teu're Heimat, frohgesinnt tun wir dir kund, Landeck's Schloss thront hoch im 
Westen, bis nach Telfs zur hohen Mund'. Imst die Stadt der heit'ren Schemen, das Stift Stams ein 
Stern im Land, von der Melach bis zum Arlberg |: steh'n wir treu zum Oberland! :|



Studentenlieder
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Gaudeamus Igitur
Text: Christian Wilhelm Kindleben (1748-1785). Moderne deutsche Übersetzung aus der Wikipedia 

1. |: Gaudeamus igitur 
iuvenes dum sumus; :|
post iucundam iuventutem,
post molestam senectutem
|: nos habebit humus! :|

Wir wollen also fröhlich sein, 
solange wir noch junge Leute sind. 
Nach fröhlicher Jugend,
nach beschwerlichem Alter 
wird uns die Erde haben.

2. |: Ubi sunt qui ante nos
in mundo fuere? :|
Vadite ad superos,
transite ad inferos,
|: ubi iam fuere? :|

Wo sind jene, die vor uns
auf der Welt gewesen sind?
Geht zu denen da oben,
steigt hinunter zu denen da unten,
dort wo sie schon angekommen sind.

3. |: Vita nostra brevis est,
brevi finietur, :|
venit mors volociter,
rapid nos atrociter,
|: nemini parcetur! :|

Unser Leben ist kurz,
in Kürze wird es vorüber sein,
der Tod kommt schnell,
rafft uns grausam hinweg,
niemand wird verschont werden.

4. |: Vivat academia,
vivant professores! :|
vivat membrum quodlibet,
vivant membra quaelibet,
|: semper sint in flore! :|

Es lebe die Akademie,
es leben die Professoren,
es lebe jedes Mitglied
es leben alle Mitglieder.
Sie sollen immer in Blüte stehen!

5. |: Vivant omnes virgines,
faciles, formosae, :|
vivant et mulieres, 
tenerae, amabiles,
|: bonae laboriosae! :|

Es leben alle Mädchen,
die leichtlebigen und hübschen,
es leben auch die Frauen,
die zarten, liebenswerten,
die guten und fleißigen.

6. |: Vivat et res publica,
et qui illam regit! :|
vivat nostra civitas,
maecenatum caritas,
|: quae nos hic protegit! :|

Es lebe auch der Staat
und wer ihn regiert,
es lebe unsere Bürgerschaft,
die Fürsorge der Mäzene,
die uns hier beschützt.

7. |: Pereat tristitia,
pereant osores, :|
pereat diabolus,
quivis antiburschius,
|: atque irrisores! :|

Nieder mit der Traurigkeit
nieder mit den Hassern,
nieder mit dem Teufel,
mit jedem Feind der Burschen
und mit allen Spöttern!
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Ade zur guten Nacht
Text: aus Mitteldeutschland um 1850

1. Ade zur guten Nacht! Jetzt wird der Schluß gemacht, daß ich muß scheiden. |: Im Sommer 
wächst der Klee, im Winter schneit's den Schnee, da komm' ich wieder. :|

2. es trauern Berg und Tal, wo ich vieltausendmal bin drüber gangen; |: das hat deine Schönheit 
gemacht, die hat mich zum Lieben gebracht mit großem Verlangen. :|

3. Das Brünnlein rinnt und rauscht wohl unterm holderstrauch, wo wir gesessen; |: wie manchen 
Glockenschlag, da Herz bei Herzen lag, das hast du vergessen. :|

4. Die Mädel in der Welt sind falscher als das Geld mit ihrem Lieben. |: Ade zur guten nacht, jetzt 
wird der Schluß gemacht, daß ich muß scheiden. :|

Alles schweige!
Text: Heutige Fassung von August Niemann (1761-1832)

1. Alles schweige! Jeder neige ernsten Tönen nun sein Ohr! |: Hört, ich sing' das Lied der Lieder! 
hört es, meine Bundesbrüder! |: hall es :| wider, froher Chor! :|

2. Öst'rreichs Söhne, laut ertöne euer Vaterlandsgesang! |: Vaterland! Du Land des Ruhmes, 
weih' zu deines Heiligtumes |: Hütern :| uns und unser Schwert! :|

3. hab und Leben dir zu geben, sind wir allesamt bereit, |: sterben gern zu jeder Stunde, achten 
nicht der Todeswunde, |: wenn das :| Vaterland gebeut. :|

4. Wer's nicht fühlet, selbst nicht zielet stets nach treuer Männer Wert, |: soll nicht unsern Bund 
entehren, nicht bei diesem schläger schwören, |: nicht ent- :| weih'n das starke Schwert. :|

Als wir jüngst in Regensburg waren
Bayrisches Volkslied, 18 Jhd.

1. Als wir jüngst in Regensburg waren, sind wir über den Strudel gefahren. Da war'n viele holden, 
die mitfahren wollten. (Hei!) |: Schwäbische, bayrische Dirndel juchheirassa, |: muß der :| 
Schiffsmann fahren. :|

2. Und ein Mädel von zwölf Jahren ist mit über den Strudel gefahren; weil sie noch nicht lieben 
kunnt, fuhr sie sicher über Strudels Grund. |: Schwäbische, bayrische, ... :|

3. Und von hohem Bergesschlosse kam auf stolzem schwarzen Rosse ad'lig Fräulein Kunigund, 
wollt' mitfahr'n über's Strudels Grund. |: Schwäbische, bayrische, ... :|

4. "Schiffsmann, lieber Schiffsmann mein, sollt's denn so gefährlich sein? Schiffsmann, sag's mir 
ehrlich, ist's denn so gefährlich?" |: Schwäbische, bayrische, ... :|

5. "Wem der Myrtenkranz geblieben, landet froh und sicher drüben; wer ihn hat verloren, ist 
dem Tod erkoren." |: Schwäbische, bayrische, ... :|

6. Als sie auf die Mitt' gekommen, kam ein großer Nix geschwommen, nahm das Fräulein 
Kunigund, fuhr mit ihr in des Strudels Grund. |: Schwäbische, bayrische, ... :|
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Am Brunnen vor dem Tore
Text: Wilhelm Müller (1794-1827)

1. Am Brunnen vor dem Tore, da steht ein Lindenbaum, ich träumt' in seinem Schatten so 
manchen süßen Traum. Ich schnitt in seine Rinde so manches liebe Wort, es zog in Freud' und 
Leide |: zu ihm mich immer fort. :|

2. Ich mußt' auch heute wandern vorbei in tiefer Nacht, da hab' ich noch im Dunkeln die Augen 
zugemacht. Und seine Zweige rauschten, als riefen sie mir zu: "Komm her zu mir, Geselle, |: hier 
find'st du deine Ruh'!" :|

3. Die kalten Winde bliesen mir grad' ins Angesicht, der Hut flog mir vom Kopfe, ich wendete 
mich nicht. Nun bin ich manche Stunde entfernt von jenem Ort, und immer hör' ich's rauschen: 
|: "Du fändest Ruhe dort." :|

Ännchen von Tharau
Text: Heinrich Albert (1604-1651)

1. Ännchen von Tharau ist's die mir gefällt, sie ist mein Leben, mein Gut und mein Geld. Ännchen 
von Tharau hat wieder ihr Herz auf mich gerichtet in Lieb' und in Schmerz. Ännchen von Tharau, 
mein Reichtum, mein Gut! Du meine Seele, mein Fleisch und mein Blut!

2. Käm' alles Wetter gleich auf uns zu schlahn, wir sind gesinnt, beieinander zu stahn. Krankheit, 
Verfolgung, Betrübnis und Pein soll uns'rer Liebe Verknotigung sein. Ännchen von Tharau ...

3. Recht als ein Palmenbaum über sich steigt, hat ihn erst Regen und Sturmwind gebeut, so wird 
die Lieb' in uns mächtig und groß nach manchem Leiden und traurigem los. Ännchen von Tharau ...

3. Würdest du gleich einmal von mir getrennt, lebtest da, wo man die Sonne kaum kennt. Ich will 
dir folgen durch Wälder und Meer, Eisen und Kerker und feindliches Heer! Ännchen von Tharau, 
mein Licht, meine Sonn', mein Leben schließt sich um deines herum!

Beim Rosenwirt am Grabentor
Text: Julius Rudolph Gspandl (1866-1912)

1. Beim Rosenwirt am Grabentor des Abends um halb sechs den Hammer schwingt der Wirt 
empor und schlägt den Zapfen ex! Das schlurrt und glurrt aus feuchter Nacht vom Spundloch in 
die Kann', ei seht, wie's Antlitz jedem lacht, jedwedem Zechersmann: |: Bierlein rinn! Bierlein 
rinn! Bierlein rinn! Bierlein rinn! Was nutzen mir die Kreuzerlein, wenn ich gestorben bin! :|

2. Beim Rosenwirt im Stübel drin, da sitzt ein junges Blut, die schmucke, schlanke Kellnerin war 
ihm noch gestern gut. Doch heute ist sie durchgebrannt, fahr wohl, du falsche Hex'! Der Bursch 
kehrt sein Gesicht zur Wand und summt um halber sechs: |: Bierlein rinn! ... :|

3. Beim Rosenwirt am Eichentisch, da thront ein braver Greis, die Wangen rot, die Augen frisch, 
die Haare silberweiß! Schlug ihm gleich manchen großen Plan das Schicksal schnöd' entzwei – 
um halber sechs schlägt auch wer an, der Alte brummt dabei: |: Bierlein rinn! ... :|
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4. Beim Rosenwirt am Grabentor, da blüht ein fein Gewächs, das heben wir im Glas empor schon 
abends um halb sechs. Wir heben es gar emsig hoch, wir leeren's auf den Grund – um Mitternacht 
da klingt es noch, schallt's noch von Mund zu Mund: |: Bierlein rinn! ... :|

5. Und schlägt mir einst der Sensenmann den Nagel auf die Truh', rast' ich von harter Lebensbahn 
in kühler Grabesruh', dann schwingt bekränzt den Becher mir, dem müden Wandersmann, der 
euch gelehrt den Spruch zum Bier, und hebet also an: |: Bierlein rinn! ... :|

Bemooster Bursche zieh' ich aus
Text: Gustav Schwab (1792-1850)

1. Bemooster Bursche zieh' ich aus, behüt' dich Gott, Philisterhaus! |: Zur alten Heimat geh' ich 
ein, muß selber nun Philister sein. :|

2. Fahrt wohl, ihr Straßen grad und krumm! Ich zieh' nicht mehr in euch herum, |: durchtön' euch 
nicht mehr mit Gesang, mit Lärm nicht mehr und Sporenklang. :|

3. Was wollt ihr Kneipen all' von mir? Mein Bleiben ist nicht mehr allhier; |: winkt nicht mit 
eurem langen Arm, macht mir mein durstig Herz nicht warm! :|

4. Ei, grüß' euch Gott, Kollegia! Wie steht ihr in Parade da! |: Ihr dumpfen Säle groß und klein, 
jetzt kriegt ihr mich nicht mehr herein. :|

5. Auch du, von deinem Giebeldach, siehst mir umsonst, o Karzer, nach! |: Für schlechte Herberg' 
Tag und Nacht sei dir ein Pereat gebracht! :|

6. Da komm' ich, ach! an Liebchens Haus; o Kind, schau noch einmal heraus, |: heraus mit deinen 
Äuglein klar, mit deinem dunklen Lockenhaar! :|

7. Und hast du mich vergessen schon, so wünsch' ich dir nicht bösen Lohn; |: such dir nur einen 
Liebsten neu, doch sei er flott gleich mir und treu! :|

8. Und weiter, weiter geht mein Lauf: tut euch, ihr alten Tore, auf! |: Leicht ist mein Sinn und frei 
mein Pfad; gehab' dich wohl, du Musenstadt! :|

9. Ihr Brüder, drängt euch um mich her, macht mir mein leichtes Herz nicht schwer! |: Auf 
frischem Roß, mit frohem Sang geleitet mich den Weg entlang! :|

10. Im nächsten Dorfe kehret ein, trinkt noch mit mir von einem Wein! |: Nun denn, ihr Brüder! 
sei's, weil's muß, das letzte Glas, der letzte Kuß! :|

Bin durch die Alpen gezogen
Rudolf Baumbach (1840-1905)

1. Bin durch die Alpen gezogen, wo die Lawine rollt, sah, wie in Meereswogen tauchte der 
Sonne Gold. Aber freudig ich tauschte Alpen und Meerestrand |: für das tannendurchrauschte 
nordische Heimatland! :|
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2. Schlösser sah ich und Türme schimmernd und marmorweiß; dunkler Pinien Schirme wiegten im 
Winde sich leis', aber schöner und besser - lacht mich immer hinaus - |: als die Marmorschlösser 
dünkt mich mein Vaterhaus. :|

3. Mägdelein durfte ich kosen, schlank und liliengleich, Frauen, wie volle Rosen, üppig und 
anmutreich; Lilien aber und Rosen werden von der besiegt, |: die mich als Knaben mit Kosen in 
den Schlaf gewiegt. :|

Brüder, lagert euch im Kreise
Text: Georg Kloß (1787-1854)

1. Brüder, lagert euch im Kreise, trinkt nach alter Väter Weise, |: leert die Gläser, schwenkt die 
Hüte auf der gold'nen Freiheit Wohl! :|

2. Flur, wo wir als Knaben spielten, Ahnung künft'ger Taten fühlten, |: süßer Traum der Kinderjahre, 
kehr noch einmal uns zurück! :|

3. Mädchen, die mit keuschen Trieben nur den braven Jüngling lieben, |: nie der Tugend Reiz 
entstellen, sei ein schäumend Glas gebracht! :|

4. Öst'rreichs Jünglingen zu Ehren will auch ich den Becher leeren, |: die für Ehr' und Freiheit 
fechten; selbst ihr Fall sei heilig mir! :|

5. Männer, die das Herz uns rühren, uns den Pfad der Weisheit führen, |: deren Beispiel wir 
verehren, sei ein dreifach Hoch gebracht! :|

6. Brüdern, die vor vielen Jahren unsres Bundes Glieder waren, |: die der Bund stets liebt und 
ehret, sei ein schäumend Glas geweiht! :|

7. Brüdern, die, befreit von Kummer, ruh'n den langen Grabesschlummer, |: weih'n wir, der 
Erinn'rung heilig, diese frohe Libation! :|

8. Weil uns noch die Gläser blinken, laßt sie nicht vergebens winken, |: leert sie, Freunde! 
Schwenkt die Hüte auf der gold'nen Freiheit Wohl! :|

Burschen heraus!
Text: vermutlich Franz v. Kobell (1803-1882)

1. Burschen, heraus! Lasset es schallen von Haus zu Haus! Wenn der Lerche Silberschlag grüßt des 
Maien ersten Tag, dann heraus, und fragt nicht viel, frisch mit Lied und Lautenspiel! Burschen, 
heraus!

2. Burschen, heraus! Lasset es schallen von Haus zu Haus! Ruft um Hilf' die Poesei gegen Zopf und 
Philisterei, dann heraus bei Tag und Nacht, bis sie wieder freigemacht! Burschen, heraus!

3. Burschen, heraus! Lasset es schallen von Haus zu Haus! Wenn es gilt fürs Vaterland, treu die 
Klingen dann zur Hand und heraus mit mut'gem Sang, wär' es auch zum letzten Gang! Burschen, 
heraus!
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Ça, ça geschmauset
Text: Christian Wilhelm Kindleben (1748-1785)

1. Ça ça geschmauset, laßt uns nicht rappelköpfisch sein! Wer nicht mit hauset, der bleib' daheim. 
Edite, bibite, collegiales! |: Post multa saecula pocula nulla!*:|

2. Der Herr Professor liest heut' kein Kollegium; drum ist es besser, man trinkt eins 'rum. Edite, 
bibite, collegiales! |: Post multa saecula pocula nulla! :|

3. Trinkt nach Gefallen, bis ihr die Finger danach leckt; dann hat's uns allen recht wohl geschmeckt. 
Edite, bibite, collegiales! |: Post multa saecula pocula nulla! :|

4. Auf, auf ihr Brüder! erhebt den Bacchus auf den Thron und setzt euch nieder, wir trinken 
schon. Edite, bibite, collegiales! |: Post multa saecula pocula nulla! :|

5. So lebt man immer, solang der junge Lenz uns blinkt und Jugendschimmer die Wangen 
schminkt. Edite, bibite, collegiales! |: Post multa saecula pocula nulla! :|

6. Knaster, den gelben, hat uns Apollo präpariert und uns denselben rekommandiert. Edite, 
bibite, collegiales! |: Post multa saecula pocula nulla! :|

7. Hat dann ein jeder sein Pfeifchen Knaster angebrannt, so nehm' er wieder sein Glas zur Hand! 
Edite, bibite, collegiales! |: Post multa saecula pocula nulla! :|

8. So lebt man lustig, weil es noch flotter Bursche heißt, bis daß man rüstig ad patres reist. Edite, 
bibite, colegiales! |: Post multa saecula pocula nulla! :|

9. Denkt oft, ihr Brüder, an unsre Jugendfröhlichkeit! Sie kehrt nicht wieder, die goldne Zeit! 
Edite, bibite, collegiales! |: Post multa saecula pocula nulla! :|

*frei übersetzt: Esst und trinkt, Freunde, es wird eine Zeit kommen, in der es keine Becher mehr gibt!

Das schönste auf der Welt
Tiroler Volkslied

1. Das schönste auf der Welt ist mein Tirolerland, mit seinen Bergeshöh'n, mit seiner Felsenwand. 
Valleri, vallera, valleri, vallera, hoch droben auf der Alm! |: Tirolerland, du bist so schön, so 
schön, wer weiß, ob wir uns wiedersehn! :|

2. Des Morgens in der Früh', da steig' ich hoch hinauf, da geht so wunderschön die Morgensonne 
auf. Valleri, vallera, valleri, vallera, hoch droben auf der Alm! |: Tirolerland, du bist so schön, so 
schön, wer weiß, ob wir uns wiedersehn! :|

3. Des Nachts, wenn alles schläft, nur ich allein bin wach, dann steig' ich auf die Alm hinauf und 
jag' dem Gamsbock nach. Valleri, vallera, valleri, vallera, hoch droben auf der Alm! |: Tirolerland, 
du bist so schön, so schön, wer weiß, ob wir uns wiedersehn! :|

4. Die ich nicht leiden mag, die seh' ich alle Tag - und die mein Herz erfreut, die ist so weit, so 
weit. Valleri, vallera, valleri, vallera, hoch droben auf der Alm! |: Tirolerland, du bist so schön, so 
schön, wer weiß, ob wir uns wiedersehn! :|
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Das war der Zwerg Perkeo
Text: Josef Viktor Scheffel (1826-1886)

1. Das war der Zwerg Perkeo im Heidelberger Schloß, an Wuchse klein und winzig, an Durste 
riesengroß. Man schalt ihn einen Narren, er dachte: "Liebe Leut', |: wär't ihr wie ich doch alle 
feuchtfröhlich und gescheut!" :|

2. Und als das Faß, das große, mit Wein bestellet war, da ward sein künft'ger Standpunkt dem 
Zwergen völlig klar. "Fahr wohl", sprach er, "o Welt, du Katzenjammertal, |: was sie auf dir 
hantieren, ist Wurst mir und egal!" :|

3. "Um lederne Ideen rauft man manch' heißen Kampf, es ist im Grund doch alles nur Nebel, 
Rauch und Dampf! Die Wahrheit liegt im Weine. Beim Weinschlurf sonder End' |: erklär' ich alter 
Narre fortan mich permanent." :|

4. Perkeo stieg zum Keller; er kam nicht mehr herfür und sog bei fünfzehn Jahre am rheinischen 
Malvasier. War's drunten auch stichdunkel, ihm strahlte inneres Licht, |: und wankten auch die 
Beine, er trank und murrte nicht. :|

5. Als er zum Faß gestiegen, stand's wohlgefüllt und schwer, doch als er kam zu sterben, klang's 
ausgesaugt und leer. Da sprach er fromm: "Nun preiset, ihr Leut', des Herren Macht, |: die in mir 
schwachem Knirpse so Starkes hat vollbracht." :|

Der Sang ist verschollen
Text: Kommersbuch, Magdeburg 1855

1. Der Sang ist verschollen, der Wein ist verraucht, stumm irr' ich und träumend umher. |: Es 
taumeln die Häuser, vom Sturme umhaucht, es taumeln die Wellen ins Meer. :|

2. Die Wolken, sie tanzen, manch Sternelein fällt, hat tief in den Wolken gezecht; |: ich steh' wie 
ein Fels, wie die Angel der Welt, wie ein Kaiser in Freiheit und Recht. :|

3. Und die Straßen durchirr' ich, die Plätze so schnell, ich klopfe von Hause zu Haus; |: bin ein 
fahrender Schüler, ein wüster Gesell, wer schützt mich vor Wetter und Graus? :|

4. Ein Mägdelein winkt mir vom hohen Altan, hell flackert im Winde ihr Haar. |: Ich schlag' in die 
Saiten und schwing' mich hinan, wie licht ist ihr Aug' und wie klar! :|

5. Und sie küßt mich und drückt mich und lacht so hell; nie hab' ich die Dirne geschaut. |: Bin ein 
fahrender Schüler, ein wüster Gesell, was lacht sie und küßt mich so traut?! :|

Der Wildschütz
aufgezeichnet von Peter Rosegger 1872

1. An einem Sonntagmorgen ganz zeitig in da Fruah, nimmt der Wildschütz sein Stutz'n, geht ins 
Gamsgebirg zua. |: Er woaß ja den Weg so schian, wo die schian Gamslan stian, drein in Tirol. :|

2. A Gamsl hat er g'schoss'n, hoch drob'n auf da Wand, hetz will er's auswoad'n, nimmt's Messa 
in die Hand. |: Der Jaga hat ihm lang zuag'schaut, hat si nit zuabitraut, bis daß er schlaft. :|
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3. Und wia er hat g'schlaf'n, oft hat er si traut, nimmt der Jaga sein Stutz'n, hat sakrisch zuag'haut. 
|: Der Wildschütz springt auf vom Schlaf, stürzt über die Felswand ab in ein Gesträuch. :|

4. Den Jaga druckt's Gewiss'n um den Wilschütz sein Bluat, hetz möcht' er's gean wiss'n, was 
der Wildschütz hetz tuat: |: "Oba Jaga, liaba Jaga mein, bind' mir die Wunden ein und still mir's 
Bluat!" :|

5. Die Wund'n sein verbund'n und g'stillt isch des Bluat: "Jetz muaßt du mit mir geh'n in's 
Salzkammerguat!" |: "Bevor i mit an Jaga geh', lass i mei Leib und Seel und mei jung's Bluat! - im 
Salzkammerguat" :|

Die Gedanken sind frei
Volkslied aus dem 17 Jhd.

1. Die Gedanken sind frei, wer kann sie erraten? Sie fliegen vorbei wie nächtliche Schatten. Kein 
Mensch kann sie wissen, kein Jäger sie schießen, es bleibet dabei: die Gedanken sind frei!

2. Ich denke, was ich will und was mich beglücket, doch alles in der Still', und wie es sich schicket. 
Mein Wunsch und Begehren kann niemand verwehren, es bleibet dabei: die Gedanken sind frei!

3. Ich liebe den Wein, mein Mädchen vor allen, sie tut mir allein am besten gefallen. Ich bin nicht 
alleine bei meinem Glas Weine, mein Mädchen dabei: die Gedanken sind frei!

4. Und sperrt man mich ein im finsteren Kerker, das alles sind rein vergebliche Werke; denn 
meine Gedanken zerreißen die Schranken und Mauern entzwei: die Gedanken sind frei!

5. Drum will ich auf immer den Sorgen entsagen und will mich auch nimmer mit Grillen mehr 
plagen. Man kann ja im Herzen stets lachen und scherzen und denken dabei: die Gedanken sind frei!

Dir öffnet sich jetzt uns're Brust
Text: Albrecht Schöler (1819-1863)

1. Dir öffnet sich jetzt uns're Brust zu treuem Bruderleben, |: du teilest mit uns Leid und Lust in 
ernstem Geistesstreben. :|

2. Sei fromm in Denken, Wort und Tat und wahre reine Sitten; |: das Böse, wann und wo es naht, 
sei immer kühn bestritten. :|

3. Sei frisch und voller Jugendkraft in deinen Frühlingstagen; |: nur tatenfrohe Ritterschaft darf 
Siegerkronen tragen. :|

4. Sei frei im Geiste immerdar, das ist der echte Adel. |: der freie Mann, der ist auch wahr und 
stark und sonder Tadel. :|

5. Sei fröhlich, daß du jederzeit ein Liedlein könnest singen; |: fürwahr ein trefflich gut Geleit bei 
allen ernsten Dingen! :|

6. So reich' uns deine Bruderhand zum treuen Herzensbunde! |: Um uns schließt sich ein 
Bruderband durch diese Weihestunde. :|
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Ein heller und ein Batzen
Text: Albert Graf von Schlippenbach (1800-1886)

1. Ein Heller und ein Batzen, die waren beide mein. |: Der Heller ward zu Wasser, der Batzen 
ward zu Wein. :|

2. Die Mädel und die Wirtsleut' die rufen beid': O weh! |: Die Wirtsleut', wenn ich komme, die 
Mädel, wenn ich geh. :|

3. Mein' Stiefel sind zerissen, mein' Schuh', die sind entzwei, |: und draußen auf der Heide, da 
singt der Vogel frei. :|

4. Und gäb's kein Landstraß' nirgends, so säß' ich still zu Haus, |: und gäb's kein Loch im Fasse, da 
tränk' ich gar nicht draus. :|

5. Das war 'ne rechte Freude, als mich der Herrgott schuf, |: ein Kerl wie Samt und Seide, nur 
schade, daß er suff. :|

6. Die Zeiten sind vorüber, die Zeiten sind vorbei, |: wo früher stand ein Kloster, steht heut 'ne 
Brauerei. :|

Ein Kranz von Bergen (Dem Land Tirol die Treue)
Text: Josef Pedarnig

1. Ein Kranz von Bergen stolz und hoch erhoben, umringt die Heimat, mein Tiroler Land! Die 
Gipfel strahlen hell in ihrem Glanze und leuchten weit von steiler Felsenwand. |: Du bist das 
Land, dem ich die Treue halte, weil du so schön bist, mein Tiroler Land! :|

2. Ein harter Kampf hat dich entzwei geschlagen, von dir gerissen wurde Südtirol. Die Dolomiten 
grüßen uns von Ferne, in roter Glut zum letzten Lebewohl. |: Du bist das Land, dem ich die Treue 
halte, weil du so schön bist, mein Tiroler Land! :|

Es hatten drei Gesellen
Text: Elias Salomon (1814-1885)

1. Es hatten drei Gesellen ein fein Kollegium: |: es kreiste so fröhlich der Becher in dem kleinen 
Kreise herum. :|

2. Sie lachten dazu und sangen und waren froh und frei, |: des Weltlaufs Elend und Sorgen, sie 
gingen an ihnen vorbei. :|

3. Da starb von den dreien der eine, der andere folgte ihm nach, |: und es blieb der dritte alleine 
in dem öden Jubelgemach. :|

4. Und wenn die Stund' gekommen des Zechens und der Lust, |: dann tät er die Becher füllen und 
sang aus voller Brust. :|

5. So saß er einst auch beim Mahle und sang zum Saitenspiel, |: und zu dem Wein im Pokale eine 
helle Träne fiel. :|
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6. "Ich trink' euch ein Schmollis, ihr Brüder! Wie sitzt ihr so stumm und so still? |: Was soll aus 
der Welt denn noch werden, wenn keiner mehr trinken will?" :|

7. Da klangen der Gläser dreie und wurden mählich leer: |: "Fiducit, fröhlicher Bruder!" – Der 
trank keinen Tropfen mehr. :|

Es leben die Studenten
Text: Christian Dehn (1807-1852)

1. Es leben die Studenten stets in den Tag hinein, wär'n wir der Welt Regenten, sollt' immer 
Festtag sein. |: Fürwahr, fürwahr, das ist ja sonderbar! :| |: Jup jup jup jup tralalala! :| Fürwahr, 
fürwahr, das ist ja sonderbar!

2. Wir jubeln, singen, trinken wohl durch die ganze Nacht, so lang die Sterne blinken, wird an 
kein' Rast gedacht; Fürwahr, …

3. Doch sind gar leer die Taschen, dann ziehen wir nach Haus, man lebt bei leeren Flaschen nicht 
gut in Saus und Braus; Fürwahr, …

4. Nun, aber sagt, ihr Leute, wie mag es wohl geschehen, daß gestern, morgen, heute wir stets 
zum Trinken gehen? Fürwahr, …

5. Das kommt, ich will's euch sagen, nur vom Studieren her. Wer will sich damit plagen! – Das Bier 
behagt uns mehr! Fürwahr, …

6. Drum leben wir Studenten stets in den Tag hinein, wärn wir der Welt Regenten, sollt immer 
Festtag sein; Fürwahr, …

Es lebt der Schütze froh und frei
Altösterreichisches Schützenlied aus der Zeit der Befreiungskriege

1. Es lebt der Schütze froh und frei, |: ja froh und frei, :| mit ihm |: die ganze Jägerei. :| Und 
kommt der Feind ins Land herein und sollt's der Teufel selber, selber sein, |: es ruhen uns're 
Stutzen nicht, bis daß das Auge bricht. :| Tralala…

2. Und ist das Schwarze noch so klein, |: ja noch so klein, :| es muß |: ein jeder Schuß hinein. :| 
Und kommt der Feind ins Land herein und sollt's der Teufel selber, selber sein, |: es ruhen uns're 
Stutzen nicht, bis daß das Auge bricht. :| Tralala…

3. Es lebe unser Österreich, |: ja Österreich :| an Schönheit ist ihm keines gleich, ja ist ihm keines 
gleich! Und kommt der Feind ins Land herein und sollt's der Teufel selber, selber sein, |: es ruhen 
uns're Stutzen nicht, bis daß das Auge bricht. :| Tralala…
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Freut euch des Lebens
Text: Martin Usteri (1763-1827)

1. Freut euch des Lebens, weil noch das Lämpchen glüht, pflücket die Rose, eh' sie verblüht! 
Man schafft so gern sich Sorg' und Müh', sucht Dornen auf und findet sie und läßt das Veilchen 
unbemerkt, das uns am Wege blüht. Freut euch des Lebens, weil noch das Lämpchen glüht, 
pflücket die Rose, eh' sie verblüht!

2. Freut euch ... Wenn scheu die Schöpfung sich verhüllt und laut der Donner ob uns brüllt, so 
lacht am Abend nach dem Sturm die Sonne, ach, so schön! Freut euch ...

3. Freut euch ... Wer Neid und Mißgunst sorgsam flieht und G'nügsamkeit im Gärtchen zieht, 
dem schießt sie schnell zum Bäumchen auf, das gold'ne Früchte trägt. Freut euch ...

4. Freut euch ... Wer Redlichkeit und Treue liebt und gern dem ärmeren Bruder gibt, bei dem 
baut sich Zufriedenheit so gern ihr Hüttchen auf. Freut euch ...

5. Freut euch ... Und wenn der Pfad sich furchtbar engt und Mißgeschick uns plagt und drängt, so 
reicht die Freundschaft schwesterlich dem Redlichen die Hand. Freut euch ...

6. Freut euch ... Sie trocknet ihm die Tränen ab und streut ihm Blumen in das Grab; sie wandelt 
Nacht in Dämmerung und Dämmerung in Licht. Freut euch ...

7. Freut euch ... Sie ist des Lebens schönstes Band, gibt Brüdern traulich Hand um Hand! So wallt 
man froh, so wallt man leicht ins bess're Vaterland! Freut euch ...

Gold und Silber lieb' ich sehr
Text: Nach August Schnezler (1809-1853), 3.-5. Str. später

1. Gold und Silber lieb' ich sehr, kann's auch gut gebrauchen, hätt' ich nur ein ganzes Meer, mich 
hineinzutauchen; 's braucht nicht grad' geprägt zu sein, hab's auch so ganz gerne, |: sei's des 
Mondes Silberschein, sei's das Gold der Sterne. :|

2. Doch viel schöner ist das Gold, das vom Lockenköpfchen meines Liebchens niederrollt in zwei 
blonden Zöpfchen. Darum, du, mein liebes Kind, laß uns herzen, küssen, |: eh' bis die Locken 
silbern sind und wir scheiden müssen. :|

3. Holdes Liebchen, trag' nicht Leid, blicke nicht so trübe, weil du nicht die einz'ge Maid, die ich 
herzlich liebe! Schau', Studenten machen's so, lieben mehr als eine, |: bin ich nicht mehr Studio, 
lieb' ich dich alleine. :|

4. Gräm' dich nicht den ganzen Tag, daß wir gerne trinken, daß ich dich nicht küssen mag, wenn 
die Becher winken. Schau', Studenten sind halt so, lieben Bier und Weine, |: bin ich nicht mehr 
Studio, lieb' ich dich alleine. :|

5. Wer nur eine einz'ge küßt bis zur Jahreswende und die andern schüchtern grüßt, der ist kein 
Studente. Wer noch nie bekneipet war, dar hat nie studieret, |: wär' er auch so manches Jahr ins 
Kolleg marschieret. :|

6. Seht, wie blinkt der gold'ne Wein hier in meinem Becher; horcht, wie klingt so silberrein froher 
Sang der Zecher! Dass die Zeit einst golden war, will ich nicht bestreiten, |: denk' ich doch im 
Silberhaar gern vergang'ner Zeiten. :|
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Heidelberg, du Jugendbronnen
Text: Albrecht Graf Wickenburg (1838-1911)

1. Heidelberg, du Jugendbronnen, Zauberin am Neckarstrand, solchen Fleck, uns warm zu sonnen, 
gab der Herrgott keinem Land! Schläger schwirren, Gläser klingen, alles atmet Frohnatur, |: selbst 
im Laub die Vöglein singen: Gaudeamus igitur! :|

2. Wohl die alte Burg voll Narben trauert um vergangne Zeit, doch sie tut's in lichten Farben 
fröhlich-feuchter Traurigkeit. Schaut sie so aufs viele Bürsten wie mit sanfter Rührung hin, |: 
denkt sie ihrer alten Fürsten, die so groß und stark darin. :|

3. Schäumend tosten hier die Becher, und Herrn Otto Heinrich galt's der berühmter noch als 
Zecher, denn als Graf der schönen Pfalz. Nur ein Burgzwerg trafs noch besser, der ging recte 
gleich zum Spund, |: und das größte aller Fässer schlürft' er aus bis auf den Grund! :|

4. Seine Tat, so kühn gelungen, lebt im Lied unsterblich fort, und der Sänger, der's gesungen, ragt 
in Erz gegossen dort. Schar um Schar zum Scheffelhaine wogt empor auf Waldespfad, |: und "Alt-
Heidelberg, du Feine" summt's dort oben früh und spat! :|

5. Frohe Stadt, zum Unterpfande, daß dein Glück dich nicht verläßt, grüßt uns hoch vom 
Dachesrande ein verwegnes Storchennest! Ei, wie han's die lebensfrischen Weiblein hier sich gut 
bestellt: |: geht der Storch im Neckar fischen, kommt was Lustiges zur Welt! :|

6. So gedeih bei Storch und Kater, fröhliche Studentenschaft! Brausend klingt dein Landesvater 
stets bei Wein und Gerstensaft! Prosit deinem Sangesmeister, Prosit deinem großen Zwerg, |: 
Scheffels und Perkeos Geister walten über Heidelberg! :| 

Hier sind wir versammelt
Text: Johann Wolfgang von Goethe (1749-1832)

1. Hier sind wir versammelt zu löblichen Tun, Drum Brüderchen, ergo bibamus! Die Gläser, sie 
klingen, Gespräche, sie ruhn; Beherziget: ergo bibamus! Das heißt noch ein altes, ein tüchtiges 
Wort es passet zum ersten und passet so fort und schallet ein Echo, vom festlichen Ort, |: Ein 
herrliches: ergo bibamus! :| 

2. Ich hatte mein freundliches Liebchen gesehn, Da dacht' ich mir: Ergo bibamus! Und nahte 
mich traulich, da ließ sie mich steh'n, Ich half mir und dachte: Bibamus! Und wenn sie versöhnet 
euch herzet und küßt, Und wenn ihr das Herzen und Küßen vermißt, so bleibet nur, bis ihr was 
Besseres wißt, |: Beim tröstlichen Ergo bibamus! :|

3. Mich ruft mein Geschick von den Freunden hinweg; Ihr Redlichen, ergo bibamus! Ich scheide 
von hinnen mit leichtem Gepäck, drum doppeltes: ergo bibamus! Und was auch der Filz vom 
Leibe sich schmorgt, So bleibt für den Heitern doch immer gesorgt, Weil immer dem Frohen der 
Fröhliche borgt: |: Drum, Brüderchen: ergo bibamus! :| 

4. Was sollen wir sagen zum heutigen Tag? Ich dächte nur: ergo bibamus! Er ist nun einmal von 
besonderem Schlag, drum immer aufs neue: bibamus! Er führet die Freunde durchs offene Tor, 
es glänzen die Wolken, es teilt sich der Flor, da leuchtet ein Bildchen, ein göttliches vor, |: Wir 
klingen und singen: bibamus! :| 
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Hoch auf dem gelben Wagen
Text: Rudolf Baumbach (1840-1905)

1. Hoch auf dem gelben Wagen sitz' ich beim Schwager vorn. Vorwärts die Rosse jagen, lustig 
schmettert das Horn. Berge und Wälder und Matten, wogendes Ährengold! |: Ich möchte wohl 
ruhen im Schatten, aber der Wagen rollt. :|

2. Flöten hör' ich und Geigen, kräftiges Baßgebrumm; lustiges Volk im Reigen tanzt um die Linde 
herum, wirbelt wie Laub im Winde, jubelt und lacht und tollt. |: Ich bliebe so gern bei der Linde, 
aber der Wagen rollt :|

3. Postillion an der Schenke füttert die Rosse im Flug; schäumendes Gerstengetränke bringt uns 
der Wirt im Krug. Hinter den Fensterscheiben lacht ein Gesichtchen hold. |: Ich möchte so gern 
noch bleiben, aber der Wagen rollt. :|

4. Sitzt einmal ein Gerippe hoch auf dem Wagen vorn, trägt statt der Peitsche die Hippe, 
Stundenglas statt dem Horn, ruf' ich : "Ade ihr Lieben, die ihr noch bleiben wollt; |: gern wär' ich 
selbst noch geblieben, aber der Wagen rollt." :|

Horch, was kommt von draußen rein
aus der badischen Pfalz und Schwaben

1. Horch, was kommt von draußen rein? Hollahi, hollaho. wird wohl mein Feinsliebchen sein, 
hollahihaho! Geht vorbei und schaut nicht 'rein, hollahi, hollaho! Wird's wohl nicht gewesen 
sein! Hollahihaho!

2. Leute haben's oft gesagt, hollahi, hollaho, was ich für'n Feinsliebchen hab', hollahihaho! Laß 
sie reden, schweig fein still, hollahi, hollaho kann ja lieben wen ich will, hollahihaho!

3. Leute, sagt mir's ganz gewiß, hollahi, hollaho, was das für ein Lieben ist, hollahihaho! Die man 
will, die kriegt man nicht, hollahi, hollaho! und ne' and're mag ich nicht, hollahihaho!

3. Wenn mein Liebchen Hochzeit hat, hollahi, hollaho, ist für mich ein Trauertag, hollahihaho! 
Geh' ich in mein Kämmerlein, Hollahi, hollaho, trage meinen Schmerz allein, hollahi, hollaho!

4. Wenn ich dann gestorben bin, hollahi, hollaho, trägt man ich zum Grabe hin, hollahihaho! 
Setzt mir keinen Leichenstein, hollahi, hollaho, pflanzt mir drauf Vergißnichtmein, hollahihaho!

Ich hatt' einen Kameraden
Text: Ludwig Uhland (1787-1862)

1. Ich hatt' einen Kameraden, einen besser'n findst du nit. Die Trommel schlug zum Streite, er 
ging an meiner Seite |: in gleichem Schritt und Tritt. :|

2. Eine Kugel kam geflogen: gilt's mir oder gilt es dir? Ihn hat es weggerissen, er liegt mir vor den 
Füßen, |: als wär's ein Stück von mir. :|

3. Will mir die Hand noch reichen, derweil ich eben lad': "Kann dir die Hand nicht geben, bleib du 
im ew'gen Leben |: mein guter Kamerad.” :|
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Ich kam als krasser Fuchs hierher
Melodie: A. Methfessel, 1818 ("Der Gott der Eisen wachsen ließ")

1. Ich kam als krasser Fuchs hierher, ward freundlich aufgenommen, da ist mir zur besondern Ehr' 
ein Alter Herr gekommen. Und wie sein Glas ans meine klingt und hell die Augen blitzen: |: da 
fährt's mir plötzlich durch den Sinn: Hurra! Die ………. Mützen! :|

2. Ein Wintermorgen streng und kalt, die dichten Nebel flogen, da ist der Fuchs zum ersten Mal zum 
Bummel aufgezogen. Auf einmal eine Keilerei, die ersten Hiebe sitzen: |: da fährt's ihm ... :|

3. Ein Frühlingstag, so schön und frisch, mit Blütenmeereswogen, da ist der Fuchs zum 
Prüfungstisch, zur "Branderung" gezogen. Mit "Vorzug" kann er die GO, Komment und Lieder 
sitzen. |: (Verbindung), freut sich so: Hurra! Die ………. Mützen! :|

4. Der Fuchs wird Bursch, der Bursch Altherr, Glück auf zur Lebensreise! Nun sitzt der Bursch zum 
letzten Mal im trauten Brüderkreise. Und wie das Lied vom Abschied klingt, sieht man manch' 
Tränlein blitzen: |: da fährt's ihm nochmals durch ... :|

5. Und liegt der Bursch im kühlen Schrein, hat ihn der Tod erkoren, so seh'n die Brüder traurig 
d'rein, ein Freund ging nun verloren. Der Leibbursch spricht am Grabe dort, daß Gott die Seele 
schütze, |: und wirft dem Burschen in das Grab die alte, ………. Mütze. :|

Ich schieß' den Hirsch
Text: Franz von Schober (1796-1882) - die letzten vier Strophen anonymer Zusatz

1. Ich schieß' den Hirsch im wilden Forst, im tiefen Wald das Reh, den Adler auf der Klippe Horst, 
die Ente auf dem See; kein Ort, der Schutz gewähren kann, wo meine Büchse zielt, |: und dennoch 
hab' ich harter Mann die Liebe auch gefühlt. :|

2. Kampiere oft zur Winterszeit in Sturm und Wetternacht, hab' überreift und überschneit den 
Stein zum Bett gemacht; auf Dornen schlief ich wie auf Flaum, vom Nordwind unberührt, |: und 
dennoch hat die harte Brust die Liebe auch gespürt. :|

3. Der wilde Falk' ist mein Gesell', der Wolf mein Kampfgespan; der Tag geht mir mit Hundsgebell, 
die Nacht mit Hussa an. Ein Tannreis schmückt statt Blumenzier den schweißbefleckten Hut, |: 
und dennoch schlug die Liebe mir ins wilde Jägerblut. :|

4. Couleurstrophe: Und wenn ich einst gestorben bin und lieg' im schwarzen Schrein, als braver 
Bursch, wie ich gelebt, will ich begraben sein. Dann setzt mir auf mein Cerevis, den Schläger in 
die Hand, |: und schlingt mir um die kalte Brust mein .......... Band! :|

Ich war Brandfuchs noch an Jahren
Text: Carl von Graf, 1820

1. Ich war Brandfuchs noch an Jahren, zwei Semester zählt' ich nur, und ich dachte nicht ans 
Sparen, folgte meiner Brüder Spur. Bacchus gab uns fette Weide, er bediente unsern Bund; |: 
alles nahm ich auf die Kreide und war immer auf dem Hund. :|
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2. Wo drei Tische einsam stehen, trank ich manchen Rausch mir an; heimwärts kommt' ich kaum 
mehr gehen, taumelnd schritt ich meine Bahn. War Kommers, ertönten Lieder aus des Branders 
voller Brust; |: dann erst trank ich alles nieder in bacchantisch wilder Lust. :|

3. Auf den weinumlaubten Höhen hab' ich oftmals auch gehockt; manches Ass mußt' mir 
entgehen, mancher Zehner war entlockt. Zwar die Mädchen sind mir lieber, doch ich scheute die 
Gefahr, |: denn schon mancher klagte drüber, daß er all' zu glücklich war. :|

4. Ob ich auch Kollegia schwänzte, im Kommershaus fehlt' ich nie! Ob ich manches Glas kredenzte, 
manchen Schoppen wieder spie. Brüder, ehrt das Burschenleben, denn es ist so eng begrenzt; |: 
ja darum laß't die Lehr' euch geben: pauket wacker, sauft und schwänzt! :|

Im Krug zum grünen Kranze
Text: Wilhelm Müller (1794-1827)

1. Im Krug zum grünen Kranze, da kehrt' ich durstig ein; |: da saß ein Wand'rer drinnen, ja drinnen, 
am Tische beim kühlen Wein. :|

2. Ein Glas ward eingegossen, das wurde nimmer leer; |: sein Haupt ruht' auf dem Bündel, ja 
Bündel, als wär's ihm viel zu schwer. :|

3. Ich tät mich zu ihm setzen, ich sah ihm ins Gesicht, |: das schien mir gar befreundet, befreundet, 
und dennoch kannt' ich's nicht. :|

4. Da sah auch mir ins Auge der fremde Wandersmann; |: und füllte meinen Becher, ja Becher, 
und sah mich wieder an. :|

5. Hei, was die Becher klangen, wie brannte Hand in Hand: |: "Es lebt die Liebste deine, ja deine, 
Herzbruder im Vaterland!" :|

Im kühlen Keller sitz' ich hier
Text: Karl Müchler (1763-1857)

1. Im kühlen Keller sitz' ich hier auf einem Faß voll Reben, bin frohen Mut's und lasse mir vom 
Allerbesten geben. Der Küfer zieht den Heber voll, gehorsam meinem Winke, füllt mir das Glas, 
ich halt's empor und trinke, trinke, trinke.

2. Mich plagt ein Dämon, Durst genannt, und um ihn zu verscheuchen, nehm' ich mein Deckelglas 
zur Hand und laß mir Rheinwein reichen! Die ganze Welt erscheint mir nun in rosenroter 
Schminke; ich könnte keinem Leides tun, ich trinke, ...

3. Allein mein Durst vermehrt sich nur bei jedem frischen Becher, dies ist die leidige Natur der 
echten Rheinweinzecher! Doch tröst' ich mich, wenn ich zuletzt vom Faß zu Boden sinke: Ich 
habe keine Pflicht verletzt, ich trinke, ...
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Im schwarzen Walfisch von Askalon
Text: Joseph Viktor v. Scheffel (1826-1886)

1. Im schwarzen Walfisch zu Askalon, da trank ein Mann drei Tag', |: bis daß er steif wie ein 
Besenstiel am Marmortische lag. :|

2. Im schwarzen Walfisch zu Askalon, da sprach er Wirt: "Halt an! |: Der trinkt von meinem 
Baktrerschnaps mehr als er zahlen kann." :|

3. Im schwarzen Walfisch zu Askalon, da bracht' der Kellner Schar |: in Keilschrift auf sechs 
Ziegelstein' dem Gast die Rechnung dar. :|

4. Im schwarzen Walfisch zu Askalon, da sprach der Gast: "O weh! |: Mein bares Geld ging alles 
drauf im Lamm zu Ninive!" :|

5. Im schwarzen Walfisch zu Askalon, da schlug die Uhr halb vier, |: da warf der Hausknecht aus 
Nubierland den Fremden vor die Tür. :|

6. Im schwarzen Walfisch zu Askalon, wird kein Prophet geehrt, |: und wer vergnügt dort leben 
will, zahlt bar, was er verzehrt. :|

7. Im schwarzen Walfisch zu Askalon, da trank er wacker fort, |: und wenn er nicht gestorben 
wär', tränk' er noch immer dort. :|

In einem Polenstädtchen
altes Soldatenlied, erste Fassung 1896

1. In einem Polenstädtchen, da lebte einst ein Mädchen, das war so schön. |: Sie war das 
allerschönste Kind, das man in Polen find't. "Aber nein, aber nein" sprach sie, "ich küsse nie." :|

2. Ich führte sie zum Tanze, da fiel aus ihrem Kranze ein Röslein rot. |: Ich hob es auf von ihrem 
Fuß, bat sie um einen Kuß. "Aber nein, aber nein" sprach sie, "ich küsse nie." :|

3. Als nun der Tanz zu Ende, reicht sie mir beide Hände zum erstenmal. |: Sie lag in meinem, Arm, 
mir schlug das Herz so warm. "Aber nein, aber nein" sprach sie, "ich küsse nie." :|

4. Und in der Trennungsstunde, da kam aus ihrem Munde das eine Wort: |: "So nimm, du 
Allerliebster dir den ersten Kuß von mir. Vergiß Maruschka nicht, das Polenkind!" :|

5. In einem kleinen Teiche da fand man einst ne' Leiche, die war eiskalt. |: Sie hielt 'nen Zettel in 
der Hand, worauf geschrieben stand: "Ich hab' einmal geküßt und schwer gebüßt." :|

In jedem vollen Glase Wein
Text: Rudolf Hermanns (1853-1909)

1. In jedem vollen Glase Wein seh' unten auf dem Grund |: ich deine hellen Äugelein, :| |: und 
deinen süßen Mund. :|

2. Da trink' ich schnell und warte nicht und küsse dich im Wein, |: aufs neu' zu schau'n dein 
Angesicht, :| |: schenk' schnell ich wieder ein. :|
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3. So füll' und leer' mein Gläschen ich und trinke immerzu. |: Nennt man mich nächstens 
liederlich, :| |: die Schuld, mein Schatz, hast du! :|

Kein schöner Land in dieser Zeit
Text: Anton Wilhelm von Zuccalmaglio (1803-1869)

1. Kein schöner Land in dieser Zeit, als wie das uns're weit und breit, |: wo wir uns finden wohl 
unter Linden zur Abendzeit. :|

2. Da haben wir so manche Stund', gesessen da in froher Rund' |: und taten singen; die Lieder 
klingen im Eichengrund. :|

3. Dass wir uns hier in diesem Tal, noch treffen so viel hundertmal, |: Gott mag es schenken, Gott 
mag es lenken, er hat die Gnad'. :|

4. Jetzt, Brüder, eine gute Nacht, der Herr im hohen Himmel wacht; |: in seiner Güte uns zu 
behüten ist er bedacht. :|

Keinen Tropfen im Becher mehr
Text: Rudolf Baumbach (1840-1905)

1. Keinen Tropfen im Becher mehr und der Beutel schlaff und leer, lechzend Herz und Zunge. 
Angetan hat mir's dein Wein, deiner Äuglein heller Schein, |: Lindenwirtin, du junge! :|

2. "Angekreidet wird hier nicht, weil's an Kreide uns gebricht", lacht die Wirtin heiter. "Hast du 
keinen Heller mehr, gib zum Pfand dein Ränzel her, |: aber trinke weiter!" :|

3. Tauscht der Bursch sein Ränzel ein gegen einen Krug voll Wein, tät' zum Geh'n sich wenden. 
Spricht die Wirtin: "Junges Blut, hast ja Mantel, Stab und Hut; |: trink und lass dich pfänden!" :|

4. Da vertrank der Wanderknab' Mantel, Hut und Wanderstab, sprach betrübt: "Ich scheide. 
Fahre wohl, du kühler Trank, Lindenwirtin jung und schlank, |: liebliche Augenweide!" :|

5. Spricht zu ihm das schöne Weib: "Hast ja noch ein Herz im Leib; lass mir's trauter Wand'rer!" 
Was geschah, ich tu's euch kund: auf der Wirtin rotem Mund |: brannte heiß ein and'rer. :|

6. Der dies neue Lied erdacht sang's in einer Sommernacht lustig in die Winde. Vor ihm stund ein 
volles Glas, neben ihm Frau Wirtin saß |: unter der blühenden Linde. :|

Fakultätsstrophen (mündlich überlieferte Zusätze)

Theologe: Auch ein Herr Theologus bat sie schüchtern um einen Kuß unter der blühenden Linde. 
Und Frau Wirtin tat es gern, gab ihm einen im Namen des Herrn |: unter der blühenden Linde. :|

Jurist: Dass sie küsste der Jurist, gar nicht zu verwundern ist, denn es ist nichts Schlechtes; hängt 
ja doch das Wort: ius, ius, eng zusammen mit dem Kuß, |: denn er ist was "Rechtes". :|

Mediziner: Und der Mediziner spricht: "Euch Frau Wirtin küss' ich nicht, wegen der Bazillen. Doch ihr 
habt ein Töchterlein, weil das ist so nett, so fein, na, um Gottes Willen, |: riskier' ich die Bazillen." :|
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Zahnarzt: Und der Zahnarzt gar nicht faul greift Frau Wirtin in das Maul unter der blühenden Linden. 
Denkt, sie braucht ja ganz gewiß nach dem Kuß ein neu' Gebiss |: unter der blühenden Linde. :|

Philosoph: Und der Philosoph nicht dumm, bat sie um ein osculum, wenn auch nur ein kleines; doch 
Frau Wirtin lacht und spricht: "Auf lateinisch küsst man nicht!" |: unter der blühenden Linde. :|

Germanist: Auch ein Germanist errang sich der Wirtin Minnedank; doch er tät' ihr künden, wie 
in grauer Väterzeit Liebe geendet mit Herzeleid |: durch ein Blatt der Linde. :|

Techniker: Hört ihr nun den Technikus, seine Meinung über den Kuß: Küssen gehöret zur Technik. 
Denn zwei Pole zieh'n sich an, wenn auch nur für momentan, |: unter der blühenden Linde. :|

Mathematiker: Und ein Mathematikus bat Frau Wirtin um einen Kuß unter der blühenden Linde. Aus 
dem einen wurden zwei, aus den zweien 'ne unendliche Reih', |: unter der blühenden Linde. :|

Physiker: Horch', da kommt ein Physikus, raubt der Wirtin Kuß auf Kuß unter der blühenden Linde. 
Und sie spricht: "Er ist ein Mann, der recht thermisch küssen kann, |: unter der blühenden Linde. :|

Chemiker: Und der Studio der Chemie saß der Wirtin vis-à-vis, von Geburt viel schlauer. Er erhob 
sein volles Glas, prüft mit Lackmus: Was ist das? - |: Die Reaktion war sauer. :|

Veterinär: Kam ein Veterinär dazu, führt am Halfter eine kranke Kuh unter die blühende Linde. 
Kaum tät er die Wirtin seh'n, ließ er gleich das Rindvieh steh'n, |: unter der blühenden Linde. :|

Agrarier: Ein Student der Landwirtschaft kam auf seiner Wanderschaft unter die blühende Linde. 
Hätt' Frau Wirtin gern geküsst, doch er stank so sehr nach Mist, |: dass sie entfloh geschwinde! :|

Informatiker: Auch ein Informatiker kam zu der Frau Wirtin her, wollte gern sie küssen. Doch zu 
keinem Kuß er kam, denn er hätt' ihn ins Programm |: vorher schreiben müssen. :|

Jäger: Einem jungen Jägersmann hat's die Wirtin angetan, küsst sie unter der quercus. Seither 
trägt er stolz und frei auf dem Haupte ein Geweih. Ei, das gibt noch Verdruß|: beim heiligen 
Hubertus. :|

Fuchs: Auch ein junges Füchselein kehrt bei der Frau Wirtin ein einstens mitternächtlich. Und er 
zeigt der Wirtin vor, was er erlernt vom Fuchsmajor, |: und das ist beträchtlich! :|

Bursch: Auch ein ………. bursche fein kehrt bei der Frau Wirtin ein unter der blühenden Linde. 
Tauschte mit ihr Kuß um Kuß, plötzlich aber rief er: "Schluß!"; |: denn er wär' verdurstet. :|

Philister: Kam auch ein bemoostes Haupt, küsst die Wirtin unerlaubt auf die kalte Schulter. Doch 
die Wirtin spricht: "Mein Sohn, du in deiner Position wirst dir schon das Küssen |: was kosten 
laßen müssen!" :|

Fuchsmajor: Und der hohe Fuchsmajor warnt die Füchse bang davor, im Couleur zu küssen. 
Wenn es aber niemand sieht, wenn's im Dunkeln stets geschieht, |: kann er's nur begrüßen. :|

MKV: Auch ein Studio des MKV wollte küssen des Wirtes Frau unter der blühenden Linde. Kam 
der Lindenwirt herbei, bracht' ihm die Prinzipien bei |: mit der spanischen Rinde. :|

Schluß: Als der Lindenwirt es sah, was mit seiner Frau geschah, hielt er es für Sünde. Und er 
nahm den Wanderstab, prügelte den Wanderknab', |: unter der blühenden Linde. :|
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Krambambuli, das ist der Titel
Text: Nach Christoph Friedrich Wittekind (1709-1777)

1. Krambambuli, das ist der Titel des Trank's, der sich bei uns bewährt; er ist ein ganz probates 
Mittel, wenn uns was Böses widerfährt. |: Des Abends spät, des Morgen früh trink' ich mein Glas 
Krambambuli, Kram-bim-bam-bambuli, Krambambuli! :|

2. Hielt' Jupiter in seinem Reiche noch jetzt ein stattliches Bankett, wenn unter der geweihten Eiche 
das Göttervolk Redouten hätt', |: es gäbe nach der Symmetrie erst Nektar, dann Krambambuli. :|

3. O wär' Homerus noch am Leben und Flaccus und Anakreon, wie würden sie dich nicht erheben, 
du trüg'st den Efeukranz davon! |: Catull schrieb' eine Elegie zum Lobe des Krambambuli. :|

4. Bin ich im Wirtshaus abgestiegen, gleich einem großen Kavalier, dann lass' ich Brot und Braten 
liegen und greife nach dem Pfropfenzieh'r, |: dann bläst der Schwager tantari zu einem Glas 
Krambambuli :|

5. Reißt mich's im Kopf, reißt mich's im Magen, hab' ich zum Essen keine Lust; wenn mich die 
bösen Schnupfen plagen, hab' ich Katarrh auf meiner Brust: |: was kümmern mich die Medici? 
Ich trink mein Glas Krambambuli. :|

6. Wär' ich zum großen Herrn geboren, wie Kaiser Maximilian, wär' mir ein Orden auserkoren, ich 
hängte die Devise dran: |: "Toujours fidèle et sans souci, c'est l'ordre du Crambambouli." :|

7. Ist mir ein Wechsel ausgeblieben, hat mich das Spiel labet gemacht, hat mir mein Mädchen 
nicht geschrieben, ein'n Trauerbrief die Post gebracht: |: dann trink' ich aus Melancholie ein 
volles Glas Krambambuli. :|

8. Ihr dauert mich, ihr armen Toren, ihr liebet nicht, ihr trinkt nie Wein: zu Eseln seid ihr 
auserkoren, und dorten wollt ihr Engeln sein, |: sauft Wasser wie das liebe Vieh, und meint, es 
sei Krambambuli. :|

9. Sollt' ich dereinst zur Hochzeit schreiten mit einer tugendhaften Braut, so lass' ich kein groß' 
Mahl bereiten, wenn mich der Priester angetraut; |: dann geb' ich ohne Zer'monie Kaffee, Bisquit, 
Krambambuli. :|

10.Krambambuli soll mir noch munden, wenn jede and're Freude starb, wenn mich Freund Hein 
beim Glas gefunden und mir die Seligkeit verdarb: |: ich trink mit ihm in Kompagnie das letzte 
Glas Krambambuli. :|

11.Wer wider uns Krambambulisten sein hämisch Maul zur Mißgunst rümpft, den halten wir für 
keinen Christen, weil er auf Gottes Gabe schimpft; |: ich gäb' ihm, ob er Zeter schrie, nicht einen 
Schluck Krambambuli. :|

Lustig ist das Zigeunerleben
1. Lustig ist das Zigeunerleben, faria, faria ho, brauch dem Kaiser kein Zins zu geben, faria, faria 
ho! Lustig ist es im grünen Wald, wo des Zigeuners Aufenthalt, faria, faria, faria, faria, faria!

2. Sollt uns mal der Durst sehr quälen, geh'n wir hin zu Wasserquellen! Trinken das Wasser wie 
Moselwein, das soll unser Champagner sein, faria, ...
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3. Sollt' uns mal der Hunger plagen, geh'n wir uns ein Hirschlein jagen. Hirschlein nimm dich wohl 
in acht, wenn des Jägers Büchse kracht, faria, ...

4. Wenn wir mal kein Federbett haben, tun wir uns ein Loch ausgraben, legen Moos und Reisig 
nein, das soll unser Federbett sein, faria, ...

5. Wenn uns tut der Beutel hexen, lassen wir unsere Taler wechseln. Treiben die Zigeunerkunst, 
da kommen die Taler all'e wieder zu uns, faria, ...

Mädele, ruck, ruck, ruck
Schwäbische Volksweise, vor 1827

1. |: Mädele, ruck, ruck, ruck an meine grüne Seite, i hab di gar so gern, i kann di leide! :| Bist 
so lieb und gut, schön wie Milch und Blut, du mußt bei mir bleibe, mußt mir d'Zeit vertreibe. 
Mädele, ruck, ruck, ruck an meine grüne Seite i hab di gar so gern, i kann di leide!

2. |: Mädel, guck, guck, guck in meine schwarze Auge, du kannst dei lieblichs Bildle drinne 
schaue! :| Guck nur recht hinein, du mußt drinne sei, bist du drin zu Haus, kommst au nimma 
raus. Mädele, guck, guck, guck in meine schwarze Augen, du kannst dein lieblichs Bildle drinne 
schaue!

3. |: Mädle, du, du, du mußt mir den Trauring gebe, denn sonst liegt mir ja nichts mehr an mei'm 
Lebe! :| Wenn I di net krieg, gang i fort in Krieg, wenn i di net hab ist mir d' Welt e Grab. Mädle, 
du, du, du mußt mir den Trauring gebe, denn sonst liegt mir ja nichts mehr an mei'm Lebe! :|

Mein schönes Innsbruck am grünen Inn
Text: Adolf Denk (Lebensdaten unbekannt). Lieddruck um 1928

1. Es steht eine Stadt im schönen Tirol, dort fühl' ich mich glücklich, fühl' ich mich wohl. Die Berge 
so hoch, der Himmel so blau, hoch oben im Norden die steinerne Frau. Die Maderln sein lustig, 
frisch und gesund, zum Küssen bezaubernd, lachend ihr Mund. Was ist so wie du an Schönheiten 
voll, du Perle vom schönen Tirol.

[Refr.] Mein schönes Innsbruck am grünen Inn, dir nur gehört mein Herz und mein Sinn. In deinen 
lieben alten Gasserln, bei manchen guten Rebenfasserln, war ich so fröhlich manche Nacht. In 
deinem Grün, auf deinen Bergen, hab ich die schönste Zeit verbracht.

2. Kommt einmal der Tag, wo alles vorbei, verrauscht und verblüht der lieblichste Mai, vom 
Himmel ruft mir der liebe Gott zu: "Pack z'samm, lieber Freund, für die ewige Ruh". Dann schau 
ich noch einmal selig zurück und denke der Zeit voll sonnigem Glück. Zum Abschied ich singe 
lachend: "Leb wohl, mein Innsbruck im schönen Tirol.

[Refr.] Ade mein Innsbruck am grünen Inn, dir nur gehörte mein Herz und mein Sinn. In deinen 
lieben alten Gasserln, bei manchen guten Rebenfasserln, war ich so fröhlich manche Nacht. In 
deinem Grün, auf deinen Bergen, hab ich die schönste Zeit verbracht."



34

Muss i denn zum Städtele hinaus
Text: 1. Strophe schwäb. Volkslied, 2. u. 3. Strophe von Heinrich Wagner (1783-1863)

1. Muß i denn, muß i denn, zum Städtele 'naus, Städtele 'naus und du, mein Schatz, bleibst hier? 
Wenn i komm, wenn i komm, wenn i wiederum komm, wiederum komm, kehr i ein, mein Schatz, 
bei dir! Kann i gleich net allweil bei dir sein, han i doch mein Freud' an dir; wenn i komm, wenn i 
komm, wenn i wiederum komm, wiederum komm, kehr i ein, mein Schatz, bei dir!

2. Wie, du weinst, wie, du weinst, daß i wandere muß, wandere muß, wie wenn d'Lieb jetzt wär 
vorbei! Sind au drauß, sind au drauß der Mädele viel, Mädele viel, lieber Schatz, i bleib dir treu. 
Denk du net, wenn i ein' and're sieh, so sei mein Lieb vorbei; sind au drauß, sind au drauß der 
Mädele viel, Mädele viel, lieber Schatz, i bleib dir treu.

3. Übers Jahr, übers Jahr wenn mer Träubele schneid't, Träubele schneid't, stell i hier mi wied'rum 
ein, bin i dann, bin i dann dein Schätzele noch, Schätzele noch, so soll die Hochzig sein. Übers 
Jahr, do ist mein Zeit vorbei, do g'hör i mein und dein; bin i dann, bin i dann dein Schätzele noch, 
Schätzele noch, so soll die Hochzig sein.

Nach Süden nun sich lenken
Text: Joseph Freiherr v. Eichendorff (1788-1857)

1. Nach Süden nun sich lenken die Vöglein allzumal; viel' Wand'rer lustig schwenken die Hüt' im 
Morgenstrahl. Das sind die Herrn Studenten, zum Tor hinaus es geht, auf ihren Instrumenten sie 
blasen zum Valet: |: Ade in die Läng', und Breite, o Prag, wir zieh'n in die Weite! Et habeat bonam 
pacem qui sedet post fornacem! :|

2. Nachts wir durchs Städtlein schweifen, die Fenster schimmern weit, am Fenster dreh'n und 
schleifen viel schön geputzte Leut'. Wir blasen vor den Türen und haben Durst genug; das kommt 
vom Musizieren: Herr Wirt, einen frischen Trunk! |: Und siehe, über ein kleines mit einer Kanne 
Weines venit ex sua domo beatus ille homo. :|

3. Nun weht schon durch die Wälder der kalte Boreas; wir streichen durch die Felder, von Schnee 
und Regen naß; der Mantel fliegt im Winde, zerrissen sind die Schuh', da blasen wir geschwinde 
und singe noch dazu: |: Beatus ille homo, qui sedet in sua domo et sedet post fornacem et habet 
bonam pacem! :|

O alte Burschenherrlichkeit
Text: Eugen Höfling (1808-1880)

1. O alte Burschenherrlichkeit, wohin bist du entschwunden? Nie kehrst Du wieder, gold'ne 
Zeit, so froh und ungebunden! Vergebens spähe ich umher, ich finde deine Spur nicht mehr. 
|: O jerum, jerum, jerum, o quae mutatio rerum! :| 

2. Den Burschenhut bedeckt der Staub, es sank der Flaus in Trümmer, der Schläger ward des 
Rostes Raub, erblichen ist sein Schimmer, verklungen der Kommersgesang, verhallt Rapier- und 
Sporenklang.|: O jerum, jerum, jerum, o quae mutatio rerum! :| 
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3. Wo sind sie, die vom breiten Stein nicht wankten und nicht wichen, die ohne Moos bei Scherz 
und Wein den Herrn der Erde glichen? Sie zogen mit gesenktem Blick in das Philisterland zurück. 
|: O jerum, jerum, jerum, o quae mutatio rerum! :| 

4. Da schreibt mit finst'rem Amtsgesicht der eine Relationen, der andre seufzt beim Unterricht, 
und der macht Rezensionen, der schilt die sündge Seele aus, und der flickt ihr verfallnes Haus. 
|: O jerum, jerum, jerum, o quae mutatio rerum! :| 

5. Allein, das rechte Burschenherz kann nimmermehr erkalten; im Ernste wird, wie hier im Scherz, 
der rechte Sinn stets walten; die alte Schale nur ist fern, geblieben ist uns doch der Kern, und den 
laßt fest uns halten! |: O jerum, jerum, jerum, o quae mutatio rerum! :| 

6. Drum, Freunde! Reichet euch die Hand, damit es sich erneue, der alten Freundschaft heilges 
Band, das alte Band der Treue. Klingt an und hebt die Gläser hoch, die alten Burschen leben noch, 
|: Noch lebt die alte Treue, noch lebt die alte Treue! :|

O wonnevolle Jugendzeit
Text: Otto Kamp (1850-1922)

1. O wonnevolle Jugendzeit mit Freuden ohne Ende, mit Minnefahrten weit und breit, wo sich 
die Schönste fände. Ich grüße dich, du junges Blut, bin jedem hübschen Weibe gut, |: und doch 
ist nichts aequalis der filia hospitalis. :|

2. Ich kam als krasser Fuchs hierher und spähte in den Gassen, wo mir ein Bett und Zimmer wär, 
den langen Leib zu fassen. Fand Sofa nicht, noch Stiefelknecht und doch war mir die Bude recht, 
|: denn keine ist aequalis der filia hospitalis. :|

3. Sie ist ein gar zu herzig Kind mit ihren blonden Zöpfen, die Füßchen laufen wie der Wind im 
Schuh mit Quast und Knöpfen; die Schürze bauscht sich auf der Brust, allwo ich schau, ist eitel 
Lust, |: und keine ist aequalis der filia hospitalis. :|

4. Im Haus herrscht sie als guter Geist und zeigt's an jedem ersten: Der einzge Schüler war 
verreist, die Kasse mir am leersten. Da wurd' ihr Wort mir Schutz und Schild und stimmte den 
Philister mild, |: drum ist auch nichts aequalis der filia hospitalis. :|

5. Vier Mieter hat sie: Der Jurist besucht nur feine Kreise, der Mediziner ist kein Christ, der 
Theolog – zu weise. – Doch mir, mir dem Philologus, gab sie in Züchten einen Kuß, |: und keine 
ist aequalis der filia hospitalis. :| 

6. Auf eines hält sie scharfe Acht und läßt nicht mit sich spaßen: wer je der Magd den Hof 
gemacht, würd nimmer ihr mehr passen. Zwar das Mamsellchen am Büffet ist höchst pikant und 
äußerst nett – |: und dennoch nicht aequalis der filia hospitalis. :|

7. Du rheinisch Mädchen, wüßt ich doch, was Gott mit uns beschlossen? – Ich schanz mir in den 
Kopf ein Loch und ochse unverdrossen. Und wärst du mir auch nie beschert, zeitlebens bleibst du 
hochgeehrt, |: weil keine dir aequalis, dir filia hospitalis. :|
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Prinz Eugenius, der edle Ritter
Volkslied, älteste Überlieferung in einer Leipziger Handschrift von 1719

1. Prinz Eugenius, der edle Ritter, wollt' dem Kaiser wiedrum kriegen Stadt und Festung Belgerad. 
|: Er ließ schlagen eine Brucken, daß man kunnt hinüberrucken mit d' Armee wohl für die Stadt. :|

2. Als die Brucken nun war geschlagen, daß man kunnt mit Stuck und Wagen frei passier'n den 
Donaufluß, |: bei Semlin schlug man das Lager, alle Türken zu verjagen, ihn'n zum Spott und zum 
Verdruß. :|

3. Am einundzwanzigsten August soeben kam ein Spion bei Sturm und Regen, schwur's dem 
Prinzen und zeigt's ihm an, |: daß die Türken furagieren, so viel als man kunnt verspüren, an die 
dreimalhunderttausend Mann. :|

4. Als Prinz Eugenius dies vernommen, ließ er gleich zusammen kommen sein General und 
Feldmarschall. |: Er tät sie recht instruieren, wie man sollt' die Truppen führen und den Feind 
recht greifen an. :|

5. Bei der Parole tät er befehlen, daß man sollt' die Zwölfe zählen bei der Uhr um Mitternacht. |: Da 
sollt' all's zu Pferd aufsitzen, mit dem Feinde zu scharmützen, was zum Streit nur hätte Kraft. :|

6. Alles saß auch gleich zu Pferde, jeder griff nach seinem Schwerte, ganz still ruckt man aus 
der Schanz'. |: Die Musketier' wie auch die Reiter täten alle tapfer streiten: 's war fürwahr ein 
schöner Tanz. :|

7. Ihr Konstabler auf der Schanze, spielet auf zu diesem Tanze mit Kartaunen groß und klein, 
|: mit den großen, mit den kleinen – auf die Türken, auf die Heiden, daß sie laufen all davon. :|

Riesige Berge, steile Felsenwand
Südtirolerlied

1. Riesige Berge, steile Felsenwand, |: sind Tirolers Freude, sind sein Heimatland. :| Steige 
hoch du roter Adler, hoch über Fels' und Land. |: hoch über firnenweiße Berge! Heil Dir, mein 
Südtiroler Land! :|

2. Uralte Sagen, uralter Brauch, |: gibt dem Enkel Kunde, mahnt den Fremden auch. :| Steige 
hoch du roter Adler, hoch über Fels' und Land. |: hoch über firnenweiße Berge! Heil Dir, mein 
Südtiroler Land! :|

3. Deutsch ist die Sprache, deutsch ist das Land, |: haltet ihm die Treue, stets mit Herz und Hand! 
:| Steige hoch du roter Adler, hoch über Fels' und Land. |: hoch über firnenweiße Berge! Heil Dir, 
mein Südtiroler Land! :|

4. Zackige Gipfel, glüh'n im Abendrot, |: sahen frohe Tage, sah'n auch bitt're Not. :| Steige hoch 
du roter Adler, hoch über Fels' und Land. |: hoch über firnenweiße Berge! Heil Dir, mein Südtiroler 
Land! :|

5. Lodernde Feuer in der dunklen Nacht, |: künden, daß die Freiheit einmal neu erwacht. :| 
Steige hoch du roter Adler, hoch über Fels' und Land. |: hoch über firnenweiße Berge! Heil Dir, 
mein Südtiroler Land! :|
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Schwarzbraun ist die Haselnuss
Aus der Schweiz, um 179O

1. Schwarzbraun ist die Haselnuß, schwarzbraun bin auch ich, ja ich, schwarzbraun muß mein 
Madel sein gerade so wie ich. |: Duvi du duvi duvi di ha ha ha :| Duvi du duvi duvi di ha ha ha. 
Duvi du duvi duvi di

2. Maderl hat mir Busserl geb'n, hot mi schwer |: gekränkt :| Hab 'rs wieder z'rück gegeb'n, I' will 
jo nix geschenkt. Duvi du duvi duvi di …

3. Maderl hat nicht Hof noch Haus, Maderl hat |: kein Geld :| Doch ich geb sie nicht heraus für 
alles in der Welt. Duvi du duvi duvi di …

4. Kernig ist die Haselnuß, kernig bin auch, ja ich, wenn ich eine heiraten tu, so muß sie sein wie 
ich. Duvi du duvi duvi di …

Schwört bei dieser blanken Wehre
Text: Rudolf Baumbach (1840-1905)

1. Schwört bei dieser blanken Wehre, schwört, ihr Brüder, allzumal: Fleckenrein sei unsre Ehre 
wie ein Schild von lichtem Stahl. Was wir schwuren, sei gehalten treulich bis zur letzten Ruh'. |: 
Hört's, ihr Jungen, hört's, ihr Alten, Gott im Himmel, hör's auch du! :|

2. Freiheit, duft'ge Himmelsblume, Morgenstern nach banger Nacht! Treu vor deinem Heiligtume 
steh'n wir alle auf der Wacht. Was erstritten uns're Ahnen, halten wir in starker Hut; |: Freiheit 
schreibt auf eure Fahnen, für die Freiheit unser Blut! :|

3. Vaterland, du Land der Ehre, stolze Braut mit freier Stirn! Deinen Fuß benetzen Meere, deinen 
Scheitel krönt der Firn, laß um deine Huld uns werben, schirmen dich von uns'rer Hand; |: dein 
im Leben, dein im Sterben, ruhmbekränztes Vaterland! :|

4. Schwenkt der Schläger blanke Klingen, hebt die Becher, stoßet an! Unser Streben, unser 
Ringen, aller Welt sei's kundgetan! Laßt das Burschenbanner wallen, haltet's hoch mit starker 
Hand, |: brausend laßt den Ruf erschallen: Gott, Ehre, Freiheit, Vaterland! :|

Sind wir vereint zur guten Stunde
Text: Nach Ernst Moritz Arndt (1769-1860)

1. Sind wir vereint zur guten Stunde, wir starker froher Männerchor, so dringt aus jedem frohen 
Munde die Seele zum Gebet hervor; denn wir sind hier in ernsten Dingen mit hehrem, heiligem 
Gefühl; |: d'rum soll die volle Brust erklingen ein volles, helles Saitenspiel. :|

2. Wem soll der erste Dank erschallen? Dem Gott der groß und wunderbar aus langer Schande 
Nacht uns allen in Flammenglanz erschienen war; der uns'rer Feinde Trotz zerblitzet, der uns're 
Kraft uns schön erneut |: und auf den Sternen waltend sitzet von Ewigkeit zu Ewigkeit. :|

3. Wem soll der zweite Wunsch ertönen? Des Vaterlandes Herrlichkeit! Verderben allen, die es 
höhnen! Glück dem, der mit ihm fällt und steht! Es geh', durch Tugenden bewundert, geliebt 
durch Redlichkeit und Recht, |: stolz von Jahrhundert zu Jahrhundert, an Kraft und Ehren 
ungeschwächt. :|
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4. Das dritte, freier Männer Weide, am hellsten soll's geklungen sein! Die Freiheit heißet uns're 
Freude, die Freiheit führet uns're Reih'n; für sie zu leben und zu sterben, das flammt durch jede 
Männerbrust; |: für sie um hohen Tod zu werben, ist unsre Ehre, uns're Lust. :|

5. Das vierte - hebt zur hehren Weihe die Hände und die Herzen hoch! - es lebe alte Männertreue, 
es lebe unser Glaube hoch! Mit diesen wollen wir's bestehen, sie sind des Bundes Schild und 
Hort; |: fürwahr, es muss die Welt vergehen, vergeht das feste Männerwort! :|

6. Rückt dichter in der heil'gen Runde und klingt den letzten Jubelklang! Von Herz zu Herz, von 
Mund zu Munde erbrause freudig der Gesang! Das Wort, das unser'n Bund geschürzet, das Heil, 
das uns kein Teufel raubt |: und kein Tyrannentrug uns kürzet, das sei gehalten und geglaubt! :|

Student sein
Text: Josef Buchhorn (1875-1952)

1. Student sein, wenn die Veilchen blühen, das erste Lied die Lerche singt, der Maiensonne junges 
Glühen triebweckend in die Erde dringt. Student sein, wenn die weißen Schleier vom blauen 
Himmel grüßend weh'n: |: Das ist des Daseins schönste Feier! Herr, laß sie nie zu Ende geh'n! :|

2. Student sein, wenn die Humpen kreisen in lieberschloss'nem Freundesbund, von alter Treue 
bei den Weisen der Väter jauchzt der junge Mund. Student sein, wenn die Herzen freier auf der 
Begeist'rung Höhe steh'n. |: Das ist des Lebens schönste Feier! Herr, laß sie nie zu Ende geh'n! :|

3. Student sein, wenn zwei Augen locken, ein süßer Mund verschwiegen küßt, daß jählings alle 
Pulse stocken, als ob im Rausch man sterben müßt'. Student sein, in der Liebe Morgen, wenn jeder 
Wunsch ein frommes Fleh'n. |: Das ist das Leben ohne Sorgen! Herr, laß es nie vorübergeh'n! :|

4. Student sein, wenn in Abendmatten dein Weg sich sacht schon nierderneigt, von West die 
Schar der Wolkenschatten schon vor das Blau des Tages steigt. Student sein, wenn der Sang 
verklungen, der deinem Lenz einst Flügel lieh, |: und jung du trotzdem mit den Jungen, dann war 
es recht, dann stirbst du nie. :|

Studio auf einer Reis'
Text: Gustav Weber (1824-1908)

1. Studio auf einer Reis', juchheidi, juchheida, ganz famos zu leben weiß, juchheidi, heida!  
Immerfort durch dick und dünn schlendert er durchs Dasein hin. Jupheidi, heidi, heida, jupheidi, 
jupheida, jupheidi, heidi, heida, jupheidi heida!

2. Hat der Studio auch kein Geld, juchheidi, juchheida, ist er drum nicht schlecht bestellt, 
juchheidi, juchheida. Denn so manch fideles Haus hilft dem Studio gerne aus. |: Jupheidi, … :|

3. Kehr'n wir in ein Wirtshaus ein, juchheidi, juchheida, trinken wir stets Bier statt Wein, juchheidi, 
juchheida. Alle Mädel sind uns gut, denn wir sind ein lustig Blut. |: Jupheidi, ... :|

4. Bayrisch Bier und Leberwurst, juchheidi, juchheida, und ein Kind mit runder Brust, juchheidi, 
juchheida, und ein Glas Krambambuli, Donnerwetter Parapluie! |: Jupheidi, ... :|

5. Und so geht es immerfort, juchheidi, juchheida, lustig hier und lustig dort, juchheidi, juchheida, 
manches Mädchen sieht uns nach, seufzt dabei ein stilles Ach! |: Jupheidi, ... :|
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Und jetzt gang i ans Petersbrünnele
Österreichisches Gstanzllied

1. Und jetzt gang i ans Petersbrünnele und da trink i an Wein und da hör i an Gugu aus der 
Mostflaschn schrein. Diria, holare, diria, holare, guggu, holare diria, holare, guggu, holare diria, 
holare, guggu, holare, diriaho.

2. Und der Adam hat d'Liab erdacht und der Noah den Wein und der David das Zitherschla'gn, 's 
müssen Steira g'wesen sein. Diria ...

3. Und der Adam ist stutzig word'n und der Zorn hat eahm packt, weil die Eva vom Apfel eahm 
nur den Potz lassen hat. Diria ...

4. Kafts ma ob a mein grean Janker, kafts ma ob a mein schean Huat, kafts ma ob a mein liebs 
Dirnderl, weil i einrucka muass. Diria ...

5. I verkaf net mein'n Janker, i verkaf net mein Huat, i verkaf net mein Dirnderl, weil is heiraten 
tua! Diria ...

6. Zwischen Ostern und Pfingsten ja da geht der Schnee weg und da heirat'n mei Dirnderl und i 
hab an Dreck. Diria ...

7. Und a Büchserl zum Schiaßn und an Gemsbock zum Jag'n und a Dirnderl zum Liebhab'n muaß 
a Steirabua hab'n. Diria ...

Vale Universitas
Text: Ottokar Kernstock (1848-1928)

1. Vale universitas, Bursa und Taberne! Blumen dringen durch das Gras und es lockt die Ferne. 
Zwar faßt unser fahrend Gut leicht ein winzig Tüchlein, doch was schadt's? Was not uns tut, 
schafft das Zaubersprüchlein: Sumus de vagantium ordine laudando, petimus viaticum porro 
properando, porro properando!

2. Abbas illustrissimus ist in jungen Jahren auch als vagans clericus durch das Land gefahren. 
Drum winkt er dem Kellner gleich, hört er drauß' uns pochen denkt der Zeiten säldereich, da er 
selbst gesprochen: Sumus de vagantium ...

3. Seh'n wir im Vorübergeh'n eine Maid im Gärtlein zwischen Gilg und Rosen steh'n, klopfen wir 
ans Pförtlein. Neigt sie sich verschämt uns zu, fragend, was wir gehren: Einen Kuß, Blauäugelein 
du! Einen Kuß in Ehren! Sumus de vagatium ...

4. Vor dem Pfarrhaus schreckt ein Drach' oft uns arme Pilger: "Hebt euch weg, Vagantenpack! 
Schnöde Weinvertilger!" Doch es winkt des Pfarrherrn Hand hinterm Drachen milde – das Barett 
zieh'n wir galant vor der bösen Hilde: Sumus de vagantium ...

5. Tat ein Schloß auch nie sich auf Feinden, die's berannten, stürmen wir's im Siegeslauf, fröhliche 
Vaganten. Eine Tageweise hell bläst zum Gruß der Türmer; Herr und Troß ergibt sich schnell, 
schallt der Ruf der Stürmer: Sumus de vagantium ...
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6. Und wenn ab das Glück sich kehrt, uns're Wangen blassen, der die jungen Raben nährt, wird 
uns nicht verlassen. Steht sein Bild am Straßenrand, traut im Tannenreise, grüßen wir's mit Mund 
und Hand, und dann fleh'n wir leise: Sumus de vagantium ...

Vom Barette schwankt die Feder
Text: Heinrich von Reder (1824-1908)

1. Vom Barette schwankt die Feder, wiegt und biegt im Winde sich. Unser Wams von Büffelleder 
ist zerfetzt von Hieb und Stich. |: Ja Stich und Hieb und ein Lieb muß ein, ja muß ein Landsknecht 
haben. :|

2. Uns're Linke an dem Schwerte, in der Rechten einen Spieß, kämpfen wir, so weit die Erde, 
bald für das und bald für dies. |: Ja dies und das, Suff und Fraß muß ein, ja muß ein Landsknecht 
haben. :|

3. Ruhm und Beute zu gewinnen, zieh'n wir mutig in die Schlacht; einmal müssen wir von hinnen, 
lustig drum bei Tag und Nacht. |: Bei Nacht und Tag, was er mag, muß ein, ja muß ein Landsknecht 
haben. :|

Vom hoh'n Olymp herab
Text: Heinrich Christian Schnoor (1762-1828)

1. Vom hoh'n Olymp herab ward uns die Freude, ward uns der Jugendtraum beschert; drum, 
traute Brüder, trotzt dem blassen Neide, der uns're Jugendfreuden stört! |: Feierlich schalle der 
Jubelgesang schwärmender Brüder beim Becherklang! Ja, klang! :|

2. Versenkt ins Meer der jugendlichen Wonne lacht uns der Freuden hohe Zahl, bis einst am 
späten Abend uns die Sonne nicht mehr entzückt mit ihrem Strahl. |: Feierlich schalle ... :|

3. Solang es Gott gefällt, ihr lieben Brüder, woll'n wir uns dieses Lebens freu'n, und fällt der 
Vorhang uns dereinst hernieder, vergnügt uns zu den Vätern reih'n. |: Feierlich schalle ... :|

4. Herr Bruder, trinkt aufs Wohlsein deiner Schönen, die deiner Jugend Traum belebt! Laß ihr zu 
Ehr' ein flottes Hoch ertönen, daß ihr's durch jede Nerve bebt! |: Feierlich schalle ... :|

5. Ist einer uns'rer Brüder dann geschieden, vom blassen Tod gefordert ab, so weinen wir und 
wünschen Ruh' und Frieden in uns'res Bruders kühles Grab. |: Wir weinen und wünschen Ruhe 
hinab in uns'res Bruders kühles Grab. :|

Wahre Freundschaft soll nicht wanken
Volkslied, 18. Jhdt.

1. Wahre Freundschaft soll nicht wanken, wenn sie gleich entfernet ist; |: lebet fort noch in 
Gedanken und der Treue nicht vergißt. :|

2. Keine Ader soll mir schlagen, wo ich nicht an dich gedacht; |: ich will für dich Sorge tragen bis 
zur späten Mitternacht. :|
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3. Wenn der Mühlstein traget Reben und daraus fließt kühler Wein, |: wenn der Tod mir nimmt 
das Leben, hör' ich auf, getreu zu sein. :|

Was kommt dort von der Höh'
aus dem 18. Jhdt.

1. Was kommt dort von der Höh', was kommt dort von der Höh', was kommt dort von der 
ledernen Höh', ça, ça ledernen Höh', was kommt dort von der Höh'?

2. |: Es ist der Fuchsmajor, :| es ist der lederne Fuchsmajor, ça, ça Fuchsmajor, es ist der 
Fuchsmajor.

3. |: Was bringt der Fuchsmajor, :| was bringt der lederne Fuchsmajor, ça, ça Fuchsmajor, was 
bringt der Fuchsmajor?

4. |: Er bringt uns seine Füchs', :| er bringt uns seine ledernen Füchs', ça, ça ledernen Füchs', er 
bringt uns seine Füchs'.

5. FM: |: Ihr Diener, meine Herr'n, :| Ihr Diener, meine hohen Herr'n, ça, ça hohen Herrn, ihr 
Diener, meine Herr'n."

6. FM: |: Ich bring' euch meine Füchs', :| ich bring euch meine ledern' Füchs', ça, ça ledern' 
Füchs', ich bring euch meine Füchs'.

7. |: So wird der Fink ein Fuchs, :| so wird der lederne Fink ein Fuchs, ça, ça Fink ein Fuchs, so 
wird der Fink ein Fuchs.

Wenn alle untreu werden
Text: nach Max Schenkendorf (1783-1817)

1. Wenn alle untreu werden, so bleiben wir doch treu, daß immer noch auf Erden für euch ein 
Fähnlein sei. |: Gefährten uns'rer Jugend, ihr Bilder bess'rer Zeit, die uns zu Männertugend und 
Liebestod geweiht. :|

2. Wollt nimmer von uns weichen, uns immer nahe sein, treu, wie die alten Eichen, wie Mond- 
und Sonnenschein! |: Einst wird es wieder helle in aller Brüder Sinn, sie kehren zu der Quelle in 
Lieb' und Reue hin. :|

3. Es haben wohl gerungen die Helden dieser Frist, und nun der Sieg gelungen, übt Satan neue 
List. |: Doch wie sich auch gestalten im Leben mag die Zeit, du sollst uns nicht veralten, o Traum 
der Herrlichkeit! :|

4. Ihr Sterne, seid uns Zeugen, die ruhig niederschau'n, wenn alle Brüder schweigen und falschen 
Götzen trau'n: |: wir woll'n das Wort nicht brechen, nicht Buben werden gleich, woll'n predigen 
und sprechen von unser'm Österreich! :|
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Wenn die See die einen loben
Text: Richard Strele (1861-1931)

1. Wenn die See die einen loben und die ander'n ihren Rhein, trage ich das Haupt erhoben, blick' 
ich auf die Heimat mein: ihrer Bergeskrone Spitzen, ihre Felsen, steil und jäh; |: glühend in des 
Sommers Blitzen, blitzend in des Winters Schnee. :|

2. Unser Süden, der mit Reben seine Leiten kränzt und schmückt, schickt uns Wein zum Trost im 
Leben, wenn uns böse Sorge drückt; und die Tropfen, die in Kaltern und durchs ganze Etschland 
glüh'n, |: gleich' ich stolz den Luftenfaltern, die auf Rheinlands Bergen blüh'n. :|

3. Und der Nord - des Innes Welle strömt durch ihn mit Saus und Braus – trägt an seiner schönsten 
Stelle, heil! ein staatlich Musenhaus. Wie in eines Gürtels Mitte glänzt ein heller Edelstein, |: 
glänzt hier echte Burschensitte, forsch und flott wie dort am Rhein. :|

4. Auf die Berge woll'n wir steigen und von ihrem stolzen Kamm, euch Tirol, die Heimat zeigen, 
gegen welsche Flut den Damm. Zeigt uns Schön'res auf der Erde mit Gewaltiger'm vereint, |: wo 
des Schöpfers mächtig "Werde!" uns am mächtigsten erscheint! :|

5. Drum herbei, ihr Burschenscharen, die ihr Donau preist und Rhein, schaut Tirol mit neidlos 
klaren Augen an und stimmt mit ein, herrlich ist's am Donaustrande, herrlich ist's am Rheine 
wohl, |: Perlen sind sie deutschem Lande, doch den Lorbeer heischt Tirol! :|

Wenn wir durch die Straßen ziehen
Text: Wilhelm Müller (1794-1827), 3. u. 4. Str. später

1. Wenn wir durch die Straßen ziehen, recht wie Bursch' in Saus und Braus, schauen Augen, 
blau' und graue, schwarz und braun aus jedem Haus, und ich lass' die Blicke schweifen durch die 
Fenster hin und her, fast als wollt' ich eine suchen, |: die die Allerliebste wär'. :|

2. Und doch weiß ich, dass die eine wohnt viel Meilen weit von mir, und doch kann ich's Schau'n 
nicht lassen nach den schmucken Mädchen hier. Liebchen, wollt' dich nicht betrüben, wenn dir 
ein's die Kunde bringt, und dass dich's nicht überrasche, |: dieses Lied ein Studio singt. :| 

3. Liebchen, nicht um Goldeslohne hör' ich auf, dir treu zu sein, nicht um eine Königskrone; ewig, 
ewig bleib' ich dein! Doch das Schau'n nach hübschen Mädchen, die so freundlich nach mir seh'n, 
nach den Braunen, nach den Blonden, |: wirst du mir doch zugesteh'n. :| 

4. Wenn wir bei den Gläsern sitzen, unser Herz das Bier erfreut, wenn die Lieder hell erklingen, 
sich manch Freundschaftsband erneut; dann, mein Liebchen blicke freundlich, hörst du Lied und 
Becherklang, dann gedenk' ich deiner Liebe |: und dich feiert mein Gesang :|

Wenn wir erklimmen
1. Wenn wir erklimmen schwindelnde Höhen, steigen dem Gipfelkreuz zu, In unsern Herzen 
brennt eine Sehnsucht, die läßt uns nimmermehr in Ruh'. |: Herrliche Berge, sonnige Höhen, 
Bergkameraden sind wir, ja wir. :|
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2. Mit Seil und Haken, alles zu wagen, hängen wir in der Wand. Wolken, sie ziehen, Edelweiß 
blühen, wir klettern mit sich'rer Hand. |: Herrliche Berge, ... :|

3. Handschlag, ein Lächeln, Müh'n sind vergessen, die Augen sind sonnenhell, Fels ist bezwungen, 
frei Herz und Lungen, ach wie so schön ist die Welt. |: Herrliche Berge, ... :|

4. Beim Alpenglühen heimwärts wir ziehen, Berge, die leuchten so rot. Wir kommen wieder, 
denn wir sind Brüder, Brüder auf Leben und Tod. |: Lebt wohl ihr Berge, sonnige Höhen, 
Bergkameraden sind treu. :|

Wir lugen hinaus in die sonnige Welt
Text: Hermann Bienert (1861-1944)

1. Wir lugen hinaus in die sonnige Welt allzeit mit lachenden Augen; des fahrenden Volkes 
durstigem Schlag mag Frohes und Freies nur taugen. Wir wandern und singen, und naht uns das 
Glück, so packen wir's hurtig beim Kragen, |: und trinken den Wein und küssen die Maid und 
lassen den Eulen das Klagen. :|

2. Die Schriften der Alten studierten wir gut: sie haben ins Schwarze getroffen, Anakreon und 
Horatius, die größten der Philosophen. drum, Alter, laß ab von dem scheltenden Tun und denke der 
Söhne, der lieben; |: Und denke der Zeit, wo du es voreinst vielleicht es noch ärger getrieben! :|

3. Ein Weilchen nur währt's, sind Saus und Braus vom Strudel des Lebens verschlungen: die 
tobenden Wogen der Jugendlust, die himmelan jauchzend gesprungen. Philister heißt man und 
alles ist aus; und die einst am tollsten gewettert,|: Sind still und stumm, die Lieder vertönt, die 
Becher der Freude zerschmettert. :|

4. Drum heissa, hallo und dreingehaut! Zum Teufel mit Kummer und Sorgen! Laßt kreisen das 
Horn, bis der Hahnenschrei verkündet den kommenden Morgen! Zum Trübsalblasen da kommen 
wir noch, wallt Blondhaar silbern dem Greise: |: Es lebe die selige Jugendzeit, Holdlieb und die 
launige Weise! :|

Wohl ist die Welt so groß und weit
Text: Karl Felderer (1895-1989)

1. Wohl ist die Welt so groß und weit und voller Sonnenschein; das allerschönste Stück davon 
ist doch die Heimat mein! Dort, wo aus schmaler Felsenkluft der Eisack springt heraus, von 
Sigmundskron der Etsch entlang bis zur Salurner Klaus. |: Heidi, heida, heivallerall lara lala! :|

2. Wo König Orlter seine Stirn hoch in die Lüfte reckt bis zu des Haunolds Alpenreich, das tausend 
Blumen deckt: dort ist mein schönes Heimatland mit seinem schweren Leid, mit seinen stolzen 
Bergeshöh'n, mit seiner großen Freud'. |: Heidi, heida, ... :|

3. Im Frühling, wenn's im Tal entlang aus allen Knospen sprießt, wenn auf dem Schlern im 
Sonnenhang der Winterschnee zerfließt: da fühl' ein eigen Sehnen ich und halt es nicht mehr 
aus, es ruft so laut die Heimat mich, ich wand're froh hinaus. |: Heidi, heida, ... :|



44

4. Wenn in der Sommersonnwendnacht das Feuer still verglimmt, weiß jeder, und das Herz ihm 
lacht: die Kletterzeit beginnt. Von König Laurins Felsenturm, so stolz und kühn gebaut, hab' wohl 
von jeder Zinne oft die Heimat ich geschaut. |: Heidi, heida, ... :|

5. Dann kommt mit seiner Herrlichkeit der Herbst ins Land herein und alle Keller füllen sich 
mit Heimatfeuerwein. Man sitzt beim vollen Glase dann und singt ein frohes Lied, wenn in des 
Abends Dämmerschein der Rosengarten glüht. |: Heidi, heida, ... :|

6. Das Jahr vergeht, die Zeit verrinnt, und leise über Nacht deckt's Heimatland in Berg und Tal des 
Winters weiße Pracht. Zu einem kleinen Hüttlein führt die Spur von meinem Schi, und abends 
tönt vom Berg ins Tal ganz leis' die Melodie: |: Heidi, heida, ... :|

7. Drum auf und stoßt die Gläser an, es gilt der Heimat mein; die Berge hoch, das grüne Tal, mein 
Mädel und der Wein! Und wenn dann einst, so leid mir's tut, mein Lebenslicht verlischt, freu' ich 
mich, daß der Himmel auch schön wie die Heimat ist! |: Heidi, heida, ... :|

Wütend wälzt' sich einst im Bette
Text: August Schuster (1860-1926)

1. Wütend wälzt' sich einst im Bette Kurfürst Friedrich von der Pfalz; gegen alle Etikette brüllte er 
aus vollem Hals: |: Wie kam gestern ich ins Nest? Bin, scheint's wieder voll gewest! :|

2. Na, ein wenig schief geladen, grinste drauf der Kammermohr, selbst von Mainz des Bischofs 
Gnaden kamen mir benebelt vor, |: 's war halt doch ein schönes Fest: Alles wieder voll gewest! :|

3. So? Du findest das zum Lachen? Sklavenseele, lache nur! Künftig werd' ich's anders machen, 
Hassan, höre meinen Schwur: |: 's letzte Mal, bei Tod und Pest, war es, daß ich voll gewest! :|

4. Will ein christlich Leben führen, ganz mich der Beschauung weih'n; um mein Tun zu kontrollieren, 
trag ich's in ein Tagbuch ein, |: und ich hoff', daß ihr nicht lest, daß ich wieder voll gewest! :|

5. Als der Kurfürst kam zu sterben, machte er sein Testament, und es fanden seine Erben auch ein 
Buch in Pergament. Drinnen stand auf jeder Seit': Seid vernünftig liebe Leut'|: dieses geb' ich zu 
Attest: Heute wieder voll gewest! :|

6. Hieraus mag nun jeder sehen, was ein guter Vorsatz nützt, und wozu auch widerstehen, wenn 
der volle Becher blitzt? |: Drum stoßt an! Probatum est: Heute wieder voll gewest! :|  
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Im Nachfolgendem werden Grundreglements für den Ablauf von Farbstudentischen 
Veranstaltungen festgeschrieben. Für den Besonderen und detaillierten Ablauf wird auf das Buch 
"Der Comment" des MKV verwiesen. Die Aufschreibungen sind ein "Grundgerüst" und können 
nach eigenen Gebräuchen jederzeit abgewandelt werden.

I. Der Festkommers

1. Allgemeines: Einzug der Chargierten

Der Einzug soll in kartellamtlicher Reihenfolge ablaufen. Die gastgebende Verbindung zieht als 
letzte ein. Möglichst mit Musikbegleitung (Marsch)

2. Allgemeines: Gaudeamus Igitur

3. Allgemeines: Begrüßung

Lied: Burschen heraus, Hier sind wir versammelt. Begrüßungsreihenfolge: Kirche, Staat, 
Land, Stadt, Schule, Verbandsführungen (MKV, TMV), Freundschaftsverbindungen, Vertreter 
anwesender Verbindungen, Philistersenior der gastgebenden Verbindung, Dr. cerevisiae, 
Burschen und Füchse der eigenen Verbindung, Gäste und Damenflor.

4. Allgemeines: Verbindungsinterne Abläufe

Reception:			  siehe "Der Comment" S. 117. Lied: Was kommt dort von der Höh'. 
Branderung:		  siehe "Der Comment" S. 129. Lied: Ich kam als krasser Fuchs hierher. 
Burschung:			  Burscheneid siehe "Der Comment" S. 137. Lied: Burschen heraus! 
Philistrierung: 	 siehe "Der Comment" S. 140. Lied: Oh' alte Burschenherrlichkeit. 
Ehrungen:			   Lied: Alles schweige! 
			   pro merito und EB siehe "Der Comment" S. 142 
			   Jubelband siehe "Der Comment" S. 143 
			   Dr. cer. siehe "Der Comment" S. 148 
Bandverleihung:	siehe "Der Comment" S. 142. Schwört bei dieser blanken Wehre.

5. Allgemeines: Festrede

Vorstellung des Festredners. Lied: Die Gedanken sind frei!

6. Allgemeines: Schlussteil

1. Strophe: Wenn wir durch die Straßen ziehen! 
Burschenstrophen anwesender Verbindungen 
2. Strophe: Wenn wir durch die Straßen ziehen 
Burschen- und Fuchsenstrophe der eigenen Verbindung 
3. Strophe: Wenn wir durch die Straßen ziehen

7. Allgemeines: Auszug der Chargierten
Lied: Muss i denn, zum Städtele hinaus, Marsch etc.
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II. Kneipe

Die Kneipe ist eine festliche Veranstaltung ohne strengen und formellen Zwang. In den 
einzelnen Verbindungen haben sich die Krambambuli-, Nikolo-, Landesvater-, Kreuz-, 
Semesterbeginn- und Schlusskneipe als Bestandteil eines Jahresprogrammes eingebürgert. 
Folgende Zeremonien werden bei den Veranstaltungen gehandhabt:

1.  Krambambulikneipe: Hier wird das Krambambuligetränk in feierlicher Zeremonie vom "Magister 
Krambambuli" gebraut und unter Absingen des Liedes Krambambuli. Die Krambambulikneipe 
findet in der Regel in der Adventszeit statt.

2. Nikolo- oder Weihnachtskneipe: Hierbei hällt sich der Brauch, dass sich Leibbursch und –fuchs 
gegenseitig beschenken und auch weihnachtliche Lieder gesungen werden.

3. Landesvaterkneipe: Der Landesvater ist die jährliche Erneuerung des Burscheneides und wird 
im Rahmen des Stiftungsfestes gestochen. 

"Seht ihn blinken in der Linken, diesen Schläger nie entweiht. Ich durchbohr den Hut und schwöre, 
halten will ich stets auf Ehre, stets ein braver Bursch zu sein."

"Solange wir uns kennen woll'n wir uns Brüder nennen: es leb' auch du mein Bruder hoch! Ein 
Hundsfott, wer dich schimpfen soll!"

4. Kreuzkneipe: Eine von zwei befreundeten Verbindungen gemeinschaftlich geschlagene Kneipe 
wird als Kreuzkneipe bezeichnet. Die Coronatafel wird meist in Form eines Kreuzes aufgebaut. 
Die zwei Präsidien übernehmen abwechselnd das Kommando. 

5. Semesterbeginn- und Schlusskneipe: Als Auftakt oder Ende des Semesters wird bei den meisten 
Verbindungen eine Kneipe ohne besonderes Reglement geschlagen. 

III. Trauercomment

Nach Ableben eines Bundesbruders läuft das Gedenken nach folgenden Richtlinien ab:

Die Bundes- und Kartellbrüder finden sich mit ihren Chargierten zum Gedenkgottesdienst ein. 
Die Urkorporation setzt eine Parte in die landesübliche Tageszeitung. Die Chargierten verhüllen 
Fahne, Cerevis, Schärpen sowie den Schlägerkorb mit einem Trauerflor. Ein dem Ablebenden 
nahestehender Bundesbruder hält bei der Beisetzung eine Abschiedsrede.

Bis zum abhalten des Trauerkommers findet sonstige Veranstaltung der Urkorporation statt. Für 
den Trauerkommers wird auf S. 154 von "Der Comment" verwiesen. 

IV. Sonstige Farbstudentische Veranstaltungen

1. Fronleichnamsprozession:  Die Chargierten der Verbindungen begleiten mit den Bundesbrüdern 
den Fronleichnamszug mit den anderen Vereinen. Das Verhalten bei den vier Evangelien, etc. 
kann wird aus dem "Der Comment" S. 305 entnommen.

2. Couleurhochzeit: Wird die Korporation zur Hochzeit eingeladen, so nehmen daran Chargierte 
und von den Brautleuten eingeladene Bundesbrüder teil. 

3. Pennälertag: Die Teilnahme und der Ablauf wird in der Regel vom Organisationskomitee 
festgeschrieben. Ebenso die Teilnahme an anderen Farbstudentischen Landesveranstaltungen.
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Salamander
Präsidium:		 Zu Ehren unseres Bbr. N.N. präpariere sich nun ein donnernder Salamander!
		  Sind die Stöffer präpariert?

Corona:		  Sunt!

Präsidium:		 Ad exercitium salamandri! Omnes surgite! – Salamander incipit!
		  Eins – zwei – drei - Zieht!

(Bei "Eins - drei" reiben alle mit den Gläsern auf dem Tisch und murmeln "Salamander". Bei 
"zieht!" wird ein kräftiger Schluck getrunken)

Präsidium:		 Auf und ergreifet froh das Schwert ...

Corona:		  (einfallend) … froh das Schwert, Österreichs Freiheit ist es wert! |: Reicht euch die
		  Hände zum mutigem Kampfe, :| gegen die Feinde, gegen die Feinde, stürmet,  
		  stürmet!

Präsidium:		 Eins!

Corona:		  Auf und ergreifet froh das Schwert, froh das Schwert,

Präsidium:		 Zwei!

Corona:		  Österreichs Freiheit ist es wert!

Präsidium:		 Drei!

Corona:		  (trommelt mit den Gläsern und murmelt) "Salamander …"

Präsidium:		 Eins – zwei – drei! (Corona ist still und hebt das Glas)
		  Eins – zwei – drei! (Bei "drei" werden die Gläser niedergestellt.)
		  Salamander ex. Heil dir lieber Bbr. N.N.!

Bombencomment
Lasset die feurigen Bomben erschallen, piff, paff, puff vivallerallara! Unser lieber N.N., der soll 
leben, es leben das ganze N.N.'sche Haus! Und seine Hätschipätschi auch daneben, drum trink' 
er jetzt sein Gläschen aus! Aus! Aus! Aus! Hat er es gehoben, so wollen wir ihn loben, ist ihm 
nichts geblieben, so wollen wir ihn lieben!

Es geht ein Rundgesang
|: Es geht ein Rundgesang in unserm Kreis herum. :| videbum, es geht ein Rundgesang um unsern 
Tisch herum. Dreimal drei ist neune, ihr wißt ja wie ich's meine, dreimal drei und eins ist zehn, 
wir wollen jetzt spazieren geh'n.

Der ………. singt jetzt ein Lied, ein wunderschönes Lied! |: Hat's gut (schlecht) gemacht, hat's gut 
(schlecht) gemacht, drum wir er auch nicht (jetzt auch) ausgelacht. :| Der ………. singt ein Lied, 
ein wunderschönes Lied.
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Bacchuscomment
Corona:	 Vivat Bacchus, Bacchus lebe, Bacchus war ein braver Mann, der zuerst der gold'nen 	
	 Rebe süßen Nektar abgewann. |: Es leben die ………. , die ………., die ………. , sie leben 	
	 alle hoch, sie leben alle hoch. :|

Solo, erhebt sich - ergreift das Glas und singt:
	 Ob ich's wag' und ob ich's tu, ob's die Herren auch lassen zu?

Corona:	 |: Hinunter mit dem Plunder :| |: Hinunter mit ihm! :|

Solo, macht die Nagelprobe und singt:
	 Es ist gescheh'n, ihr alle habt's geseh'n.

Corona:	 Es ist gescheh'n, wir alle hab'n's geseh'n.

Drei-Ecken-Comment
Mein Hut, der hat drei Ecken, drei Ecken hat mein Hut. Und hätt' er nicht drei Ecken, so wär' er 
nicht mein Hut.

Nach der Reihe werden die Worte "drei", "Hut", "Ecken", "mein" und "nicht" durch entsprechende Zeichen 

ersetzt

Geburtstagscomment
Und wer im Jänner (Feber ...) geboren ist, steh' auf, steh' auf, steh' auf! Er nehme sein Gläschen in 
die Hand und sauf es aus bis an den Rand, sauf aus, sauf aus, sauf und geh' besoffen nach Haus!

Hammer Comment
Auf mit dem Hammer, nieder mit ihm! |: Schmiedet das Eisen solang es noch warm ist, warm ist 
schmiedet das Eisen solang es noch glüht! :|

Beim Wort "Auf" erheben die Kneipanten die Gläser, bei "nieder" stoßen sie diese auf den Tisch. Während die 

Corona weitersingt, trinken jeweils zwei Kneipanten.

Hammerschmied Comment
Solo:	 Es ist kein Dörflein so klein, ein Hammerschmied muß drinnen sein.

Corona:	 Zieh, zieh, Hammerschmied, laß es wacker laufen, so, so, soll es sein,
	 wirst dich schon besaufen
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Holländer Comment
Er wird vom Präsidium selbst oder von einem Kneipanten kommandiert. Er ist ein Sprechcomment, bei dem 

die Corona sogleich ausführt, was angesagt wird.

"Eene herre bure van de sede standet up." (Die Corona erhebt sich)
"Heen sattet." (Hinsetzen)
"Eene Herre bure van de sede standet up." (Die Corona erhebt sich)
"Hand an glassje." (Glas ergreifen)
"Hand von glassje." (Glas loslassen)
"Heen sattet." (Hinsetzen)
"Eene herre bure van de sede standet up." ( Die Corona erhebt sich)
usw.

Folgende Kommandi können noch gegeben werden:

"Glassje von de desk / von de desk." (Glas vom Tisch nehmen, hinstellen)
"Glassje on de buk. / von de buk." (Glas an den Bauch halten, weghalten)
"Glassje on de ax / von de ax." (Glas an die Schulter halten, weghalten)
"Glassje on de steiß / von de steiß." (Glas nach hinten halten, hervorholen)
"Glassje on de kopp / von de kopp." (Glas auf den Kopf halten, weghalten)
"Glassje on de lipps / von de lipps." (Glas an die Lippen halten, weghalten)
"ZIEHT!" (trinken)

Laurentia Comment
Laurentia, liebe Laurentia mein, wann wollen wir wieder beisammen sein? Am Montag! Ach' 
wenn doch wieder mal Montag wär, und ich bei meiner Laurentia wär' Laurentia!

Bei der 2. Strophe wird der Text auf "Dienstag" gesungen, im Refrain wird auch der "Montag" genannt; usw. 

Die Corona steht bei jeder Nennung des Tages und Namens auf.

Lebe liebe Comment
Lebe, liebe, trink' und schwärme und bekränze dich mit mir. Härme dich, wenn ich mich härme, 
und sei wieder froh mit mir.

s
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Pappenheimercomment
Präsidium: (beginnt mit dem Rechtssitzenden, der sich erhebt)
	 Wir trinken einen Halben um die Welt, einen Halben um die Welt.

Corona:	 Warum sollen sie nicht trinken einen Halben um die Welt? Warum sollen sie nicht 
	 trinken einen Halben um die Welt, einen Halben um die Welt?

Die beiden: (indem sie sich gegeneinander grüßend salutieren)

	 |: General Pappemheimer soll leben, General Pappenheimer lebe hoch, :|, er soll  
	 leben General Pappenheimer, lebe hoch! 

(Hierauf hängen sie sich in Reihe ein und "schunkeln" im Takt):

	 Bei Bier und bei Wein, lust'ge Pappenheimer wollen wir sein, bei Wein und bei Bier 	
	 lust'ge Pappenheimer sind wir!"

Rockausziehercomment
Beim Rockausziehercomment singt das Präsidium, oder ein Kneipant vor, und die Corona 
wiederholt. Es können die folgenden Zeilen als Beispiele für die vielfachen Möglichkeiten dieses 
Comments gelten.

Jetzt geht's los, jetzt geht's los (Alle) holladiridio, jetzt geht's los, jetzt geht's los, holladio! 
|: Jetzt steht's auf, :| Holladiridio, usw.
|: Linker Fuß am Stuhl, :| Holladiridio, usw..
|: Rechter Fuß am Stuhl, :| Holladiridio, usw.
|: Rock auszieh'n, :| Holladiridio, usw.
|: Ärmel umdrah'n, :| Holladiridio, usw.
|: Rock anzieh'n, :| Holladiridio, usw.
|: Linke Hand am Tisch, :| Holladiridio, usw.
|: Rechte Hand am Tisch, :| Holladiridio, usw.
|: Tisch in d'Höh, :| Holladiridio, usw.
|: Rechte Hand ans Glas, :| Holladiridio, usw.
|: Jetzt sauft's aus, :| Holladiridio, usw.
|: Ein Prosit, ein Prosit der Gemütlichkeit! :| Holladiridio, usw.
|: Tisch am Boden, :| Holladiridio, usw.
|: Linke Hand vom Tisch, :| Holladiridio, usw.

usw.
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Man soll alle Tage wenigstens ein kleines Lied hören,

ein gutes Gedicht lesen, ein treffliches Gemälde sehen und,

wenn es möglich zu machen wäre, einige vernünftige Worte sprechen.

Johann Wolfgang von Goethe
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